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Gleichzeitig erlauben wir uns, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amits die Erneuerung des Abonne⸗ 


Eutſcheidungsſchlacht. 
„Eine große Entſcheidungsſchlacht wird als unmittelbar bevorſte⸗ 
end betrachtet“ — fo lautet Schon ſeit einiger Zeit der Schlußſatz aller 
ahtmeldungen über den Stand der Dinge im Norden Spaniens und 
un auch eine ſolche bis jetzt noch nicht ſtaltgefunden hat, fo läßt ſich 
och nicht verkennen, daß die Operationen, innerhalb der letzten 
Wochen bis auf einen Punkt gefördert worden ſind, der die Ver⸗ 
dung eines großen Zuſammenſtoßes ſtrategiſch ſchlechterdings un⸗ 


g a 

en über fein Vorhaben wäre. 
im Laufe der letzten Tage mit den republikaniſchen Truppenkörpern 
vorgenommen hat, deutliche Anzeichen ihres Geſammtzweckes geweſen⸗ 
Concha's Intentionen ſind hiernach zweifellos folgende: Im Gegenſatz 
zu der ſeitens des General Moriones angewandten Strategie: die kar⸗ 
liſtiſchen Stellungen zunähft durch Tirailleurfeuer zu beunruhigen und 
das ſomit herbeigeführte unfreiwillige Deployement der Truppen be⸗ 
nutzend, ſich mit der vollen Wucht eines Frontangriffes auf die nume⸗ 
riſch ſpärlich vertheidigten Hauptpoſitionen zu werfen, macht ſich Concha 
feine Erfahrung vor Bilbao und am Monte Jurra zu Nutze, d. h. er 
glaubt die Carliſten auch in ihren jetzigen Poſitionen um Eſtella durch 
Flankenmärſche und unerwartete Vorſtöße am ſicherſten erſchüttern und 
zur Aufgabe ihrer ſtarken Gefechtsaufftellungen zwingen zu können. Er 
läßt ſich hierbei von der ungemein richtigen Anſicht leiten, daß eine 
Umgehung und Auflöſung der konzentrirten carliſtiſchen Streitmaſſen 

unfehlbar deren vollſtändige Niederwerfung herbeiführen muß. 
. Das Gros der Concha'ſchen Armee ſteht im Augenblicke bei Ler⸗ 
rin (S. S. W. bei Navarra auf einer Bergebene belegen), während 
die Banden des Prätendenten Don Carlos das vielgenannte Berg⸗ 
ſtädtchen Eſtella (in der ſüdweſtlichen Navarra bei Pamplona) mit 
einem dreifachen Schanzengürtel umgeben haben und offenbar geneigt 
ſind, den Kampf nach der Frontſeite der Republikaner, alſo nach Pam⸗ 
plona hin, aufzunehmen. Dementſprechend find auch die auf dieſer Seite 
der Gürtelfortififationen belegenen Erdwerke der Carliſten bei Weitem 
am ſtärkſten armirt, dagegen find die Verſchanzungen nordpweſtlich von 
Eſtella nur ſchwach beſetzt. Hierauf baſtrt der Plan Concha's, welcher 
von coupirtem Terrain begünſtigt, gegenwärtig durch nächtliche Umge⸗ 
hungsmärſche inauzurirt wird. Aus alle dem geht hervor, daß derje⸗ 
nige Theil der Navarra, auf welchem ſich im November vorigen Jah⸗ 
E res die reſultatloſen Kämpfe zwiſchen Moriones und Elio vollzogen auch 
jetzt wieder zur Wahlſtatt blutiger Schlachten der um Eſtella herum 

aufgehäuften Heeresmaſſen werden wird. 

Es wirft ſich nun die Frage auf: wie iſt es dem General Concha 


würden. 


den Kopf an den Poſitionen dieſer Frontſeite einzurennen 
regeln 


ſitionen von Eftella in den allernächſten Tagen geführt werden wird. 


NE Kriegsſ chauplatz ya Norden Spaniens vor der Mit dem Fall dieſer „Veſte des Karlismus“ wird auch der ganze car⸗ 


beſiegte Hierarchie den Polonismus in ar Verderben mit ht 0 
Um dieſer drohenden Eventualität vorzubeugen, wird von der 


gelungen, ſich von Biscaya, dem früheren Schauplatz ſeiner Thaten, 
her ſo nahe an den Feind heranzubringen, ohne ſeine Armee einer 
ernſtlichen Gefahr zu exponiren? Einfach folgendermaßen. Nachdem 
er die Carliſten gezwungen hatte ihre Stellungen aufzugeben, ſäuberte 
er vor allen Dingen die Umgegend von Vittoria und die Provinz 
Alava, um bei feinen künftigen Operationen wenigstens von dieſer 
2 Seite her unbeläſtigt zu bleiben. Sodann ſetzte er ſich mit großer 
5 Vorſicht in Beſitz der Gebirgsdefilsen von Guipuze da, die ihm 
unter andern Umſtänden, z. B. bei einem gewaltſamen erzwungenen 
Maſſendurchmarſche viele Tauſende von Mannſchaften gekoſtet haben 
Als er dieſen Zweck vollkommen erreicht hatte, beſetzte er 
über Nacht alle diejenigen Städte in der Navarra von denen aus ein 
griff auf Eſtella unternommen werden konnte und täuſchte durch 
Scheinmanbver die Karliſten dermaßen, daß fie richtig in die Falle 
dingen und den Angriff Concha's von der Moriones'ſchen Seite her 
3 erwarten, während es Erſterern nicht im Traume einfallen wird, ſich 


Wie weit der General im Augenblicke mit ſeinen Umgehungsmaß⸗ 
Er bereits gediehen ift, ſteht noch nicht feſt, doch iſt aller Grund 
in der Annahme vorhanden, daß der entſcheidende Coup auf die Po⸗ 


em Verlangen und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ſicher zu ſtellen. Bei verjpäteter Beſtellung 
erden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrückli 


liſtiſche Aufſtand auf feinen Heerd beſchränkt werden, wo er dann leicht 
II. 


ganz erdrückt werden kann. 


Volniſch und Katholiſch. 

Wir haben am vergangenen Sonntag an dieſer Stelle die bemer⸗ 
kenswerthen Auslaſſungen des „Wiarus“ reproduzirt, aus denen er⸗ 
ſichtlich iſt, daß die liberalen Polen an dem endlichen Siege der 
römiſchen Hierarchie in ihrem Kampfe gegen die Staatsgewalt ernſt⸗ 
lichen Zweifel hegen und der Befürchtung Ausdrr di 

a onismus i Verderben 


werde. 
liberalen Partei die bisherige ultramontane Bundesgenoſſenſchaft per⸗ 
horreszirt und als einzige Rettung der polniſchen Nationalität der 
vollſtändige Bruch mit der römiſchen Politik hingeſtellt. Wie es nicht 
anders zu erwarten war, haben die Aeußerungen des „Wiarus“ in 
den Reihen der Ultramontanen, welche für die polniſche Nationalität 
kein anderes Rettungsmittel als die blinde Unterwerfung unter die 
Machtgebote der unfehlbaren Hierarchie kennen, die tiefſte Indignation 
hervorgerufen. Der „Wiarus“ wurde von den ultramontanen Blät⸗ 
tern, wie „Kuryer“ und „Oredownik“ in einer ganzen Serie von 
Artikeln angegriffen, ſogar mit dem bei den Polen ſehr geläufigen 
Epitheton „Verräther“, und dergleichen ausgezeichnet. Dieſe Liebens⸗ 
würdigkeiten wehrt nun das genannte liberale Blatt in einem länge⸗ 
ren Artikel ab, in welchem ſich es u. A. wie folgt an ſeine Gegner 
wendet: 


Jetzt, wo es faſt keinem Zweifel mehr unterliegt, auf weſſen Seite 
der Sieg iſt, jetzt ſich und andere durch einſeitige Anſchauungen irre 
zu führen, hieße an den Rechten des geſunden Menſchenverſtandes zu 
verzweifeln, deſſen Stimme wir ſo lange Zeit dem Gefühle geopfert 
haben. Wir haben es erlaubt, daß man uns zur Schlachtbank führe, 
wir wurden angegriffen und gaben nach, wir wurden geſchwächt und 
ſchwiegen — jetzt geſtatte man uns, an uns ſelbſt zu denken, wenn 
ihr ſelbſt kaum dem Abgrunde entgehen könnt und nicht im Stande 
ſeid, ſich für unſere tauſendjährigen Dienſte dankbar zu zeigen. 

Bisher haben wir, wir müſſen es geſtehen, alle zuſammen eine 
Kirchenpolitik geführt: der Tradition wegen, aus Bequemlichkeit 
und des lieben Friedens wegen. Dieſe Politik hat uns in den Erxwar⸗ 
tungen getäuſcht; wir find nicht nur geſchlagen, ſondern auch befhänt 
— giebt es noch einen ſtichhaltigen Grund, der uns von der Umkehr, 
welche das Gewiſſen und das Intereſſe gebieten, zurückhalten könnte? 
e Wir wollen nicht entſcheiden, durch welche Rückſichten eure Politik 
ſich leiten ließ, genug, ihr könnt es ja auch ſelbſt nicht mehr einreden, 
daß ſie zu irgend Jemandes Beſtem ausgeſchlagen iſt. Die ganze 
Welt erkennt ed ja an, daß eure Politik, fet es in Rom, in Mainz 
oder auf dem Dome in Poſen, eine unglückliche war und ıft.... 
Ihr ſagt, daß mit ver Rettung der Kirche der Polonismus ge⸗ 
rettet wird, und mit dem Falle der Kirche auch die Nationalität 
ſtürzt. Merkwürdig! In der ganzen liehen Welt, in Europa, Amerika, 
Aſien wohnen ſo viele Nationen, die ſich zur katoliſchen Religion be⸗ 
kennen und die Kirche hochachten, nirgends aber werden auf dieſe 
Weiſe die Geſchicke der Nationalität mit denen der Kirche verbunden. 
Der gläubigſte katholiſche Deutſche, Franzoſe, Spanier, Italiener oder 
Braſilianer würde über ſolche Weisheit lachen, nur wir ſollen an die⸗ 
ſelbe glauben — oder untergehen. : 

Fürchtet nichts! Die Kirche wird uns alle überdauern, denn fie ift 
ewig, göttlich; aber auch unſer Polen wird länger dauern, als jene 
unſeelige polniſch⸗katholiſche Politik, hinter der welche Macht fteht? — 
Die Dummheit des Volkes! 

Wir find weit entfernt, daran zu glauben, daß die Kirche als 
ſolche fallen wird, wir fürchten nur, aber ſehr mit Recht, daß wenn 
wir uns jetzt von ihrer Politik nicht trennen, fie uns in Kürze von 
fi ſtoßen und ſagen wird, ich habe mit euch nichts gemein. 5 

Denn habt ihr zur Zeit, wo die Unzertrennlichkeit der Kirche mit 
unſerer Nationalität in höchſter Blüthe ſtand, das Polenthum für 
etwas anderes gehalten, als für einen verwandten Diener, welchen 
ihr tauſende Male auf jedem Schritt verleugnet habt? Unterdrückt ihr 
nicht ſyſtematiſch in der patriotiſchen geiſtlichen Jugend den Sinn für 
nationale Arbeiten? . Ihr verlangt, daß Jeder von uns wie ein 
Geiſtlicher fühle und denke, aber den eurigen geſtattet ihr nicht, ſich 
als Bürger ihrer Nationalität zu fühlen. Es iſt noch nicht lange her, 
daß der polniſche Patriotismus für den Geilichen die Ungnade der 
Vorgeſetzten zur Folge hatte. Und trotzdem ſchwatzen eure Politiker fo 
gern über die Unzertrennlichkeit der Kirche und des Polenthums. 


Was wird erſt geſchehen, wenn das erfolgt, was ihr nicht ver⸗ 
ſtehen wollt, wenn die uralte polniſche Organiſation der Kirche in 
Staub und Aſche zerfällt und aus diefer Aſche ein Phönix hervorgeht 
— aber ein deutſcher! ERBE 5 

Auf dieſe neue Eventualität müſſen wir uns vorbereiten und, wie 
wohl es uns ſchmerzt, mit den Unſrigen zu kämpfen, müſſen wir uns 
bemühen, die verwirrten Begriffe aufzuklären, denn wir könnten ſchließ⸗ 
lich zu der Logik gelangen, daß: was deutſch iſt, das iſt polniſch. 
Wir werden auch dann, wenn ihr dies laut werdet verkünden müſſen, 
die Altäre nicht verlaſſen, wir werden für uns und das Vaterland 
beten — aber politiſiren werden wir mit euch nicht mehr! 
Denn eure Politik geht jetzt Wege, die nicht zum Schein, ſonder 
in Wahrheit — zur Kommune führen müſſen. N 
Wenn dieſe Anſch niſchen 


1 de Aömsmus ei unabhängig 
Stellung ſchaffen und eine ſelbſtändige Aktion beginnen würde. 
deſſen glauben wir, daß der „Wiarus“ ein Rufer in der Wüſte ift, 
Wie ſehr die polniſche Nationalpartei mit der katholiſchen Hierarchie 
verwachſen iſt, zeigt die Ovation, welche alle (19) polniſchen Mitglieder 
des Provinziallandtags — ohne Ausnahme — dem Weihbiſchof Ja⸗ 
niſzewski als Repräſentanten der polniſchen Kirchengewalt darbrachten, 
das zeigt beſonders die oſtentative Betheiligung des evangeliſchen 
Herrn v. Kurnatowski, welcher dem Repräſentanten der polnts 
ſchen Geiſtlichkeit durch einen Handkuß huldigte. Dieſe Demonſtration 
wird zwar auch in polniſchen Kreiſen, beſonders vom unabhängigen 
Bürgerthum gemißbilligt, allein der „Mittelſtand“ iſt in der polniſchen 
Geſellſchaft zu ſchwach, um gegen den Einfluß des Adels etwas auszu⸗ 
richten. 

Daß dieſer Adel ſich von der ultramontanen Geiſtlichkeit und 
ihrem Geſchick nicht zu trennen vermag, das hat eben der Proteſtant von 
Kurnatowski bewieſen, der „nicht als Sohn der Kirche ſondern als 
Pole in dieſem ſchmerzlichen Augenblicke“ dem Vertreter der römiſchen 
Kirche ſeine Bewunderung und Hochachtung ausdrückte, und ſich ſelbſt 
nicht durch die Rückſicht auf das Vertrauen der Staatsregierung, 


welche ihm das Amt eines Vizemarſchalls des Provinziallandtages 


übertragen hatte, abhalten ließ, der frondirenden Geiſtlichkeit ſich als 
Bundesgenoſſe und Vaſall zu präſentiren. 

Daß dieſer Schritt, welcher allgemeines Aufſehen erregt hat, dem 
Polenthum ſchaden muß, ſehen ſelbſt viele Polen ein, aber können ſie 
die Anſchauungen der herrſchenden Ariſtokratie ändern? 

Vielleicht könnten ſie es, wenn — — die polniſchen Frauen 
nicht wären, durch welche die römiſche Geiſtlichkeit nicht blos die 
katholiſchen Männer beherrſcht. 


Wir haben bereits die Beſchlüſſe mitgetheilt, welche eine vertrau⸗ 
liche Verſammlung mecklenburgiſcher Liberaler vor einigen Tagen in 
Roſtock über die mecklen burgiſche Ver faſſungsfrage gefaßt. 
Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ kündigt mit Bezug darauf an, daß die Ange⸗ 
9 l e vor den Reichstag kommen wird; fie ſchreibt: 

Zu den Dingen, welche den nächſten Reichstag beſchäftigen werden, 
wird, wie ſich jetzt mit Beſtimmtheit annehmen läßt, auch die mecklen⸗ 
burgiſche Verfaſſungsfrage gehören. Nicht zum erſten Male, wie be⸗ 
kannt, erſcheint Diefelbe vor dem Forum des Reiches. Anfangs ſtützten 
ſich die mecklenburgiſchen Petenten auf Art. 76. der Reichsverfaſſung, 
nach welchem Verfaſſungsſtreitigkeiten in ſolchen Bundesſtaaten, in 
deren Verfaſſung nicht eine Behörde zur Entſcheidung ſolcher Streitig- 
keiten beſtimmt ift, auf Anrufen eines Theiles durch den Bundesrath 
gütlich ausgeglichen, oder, wenn das nicht, im Wege der Reichsgeſetz⸗ 
gebung zur Erledigung gebracht werden ſoll n. Der Reichstag hielt 
dieſe Beſtimmung in die mecklenb. Angelegenheit für zutreffend und be⸗ 
ſchloß demgemäß; der Bundesrath dagegen verneinte die Anwendbarkeit 
des Artikels und die mecklenburgiſchen Vertreter verlangten ſogar, 


fußend auf der Eingangsbeſtimmung, der Reichs verfaſſung, nach wel“ 5 


cher dieſelbe zum Schutze des innerhalb des Bundesgebiets gilti 

Rechts errichtet werden follte, den Schutz des Reichs, 105 früher des 
Norddeutſchen Bundes, für die heute noch bestehende altſtändiſche Ver⸗ 
faſſung ihres Landes Später beantragten die mecklenburgiſchen Ab- 
geordneten im Reichstage einen Zuſatz zur Reichs verfaſſung, welcher 
vorſchrieb, daß in ſämmtlichen Bundesſtagten eine konſtitutſonelle Ver⸗ 
faſſung beſtehen müſſe. Der Reichstag ſtimmte dieſem Antrage ebenſo 
bereitwillig zu, wie der Bundesrath ihn verwarf. Allgemein wurde 
den mecklenburgiſchen Landen nunmehr gerathen, den Weg der Selbſt⸗ 
hilfe zu betreten. Das iſt inzwiſchen namentlich im letzten Winter ge⸗ 


S 


ſchehen, aber alle Welt weiß, mit 
denn neuerdings fiche debe mecklenburgiſche Männer abermals unter⸗ 
nommen, die polttiſche Lebensfrage ihres Landes vor die Reichsbehör⸗ 
den zu bringen. Aus den bis jetzt vorliegenden Andeutungen iſt nicht 
genau zu erſehen, welchen Weg ſie dabei betreten wollen. Wahrſcheinlich 
werden ihre Bitten auch jetzt darauf gerichtet ſein, daß die mecklenburgi⸗ 
ſchen Regierungen durch irgend einen Akt der Reichslegislative gezwun⸗ 
gen würden, in ihrem Gebiete eine konſtitutionelle Verfaſſung einzu⸗ 
führen. Zugleich haben fie Refolutionen gefaßt über den Modus proce- 
dendi in den entſprechenden Verhandlungen zwiſchen den Regierungen 
und den Ständen; ſie wollen dieſe Verhandlungen auf die Herbei⸗ 
führung einer gewählten Volksvertretung beſchränkt wiſſen, die dann 
ihrerſeits die neue Landesverfaſſung mit den Regierungen zu verein⸗ 
baren haben würde, während im letzten Winter bekanntlich die alen 
Stände ſelbſt über das Materielle der Verfaſſungsreform enlſcheiden 
ſollten. Unzweifeihaft würde auf dieſem Wege die einzige Möglichkeit 
liegen, jemals zu einem pe ſitiven Reſultgte zu gelangen. Daß aber 
die mecklenburgiſchen Hochtories freiwillig auf denſelben eingehen 
würden, iſt nach den bisher gelieferten Proben in keiner Weiſe zu er⸗ 
warten. Deutlicher als je zuvor hat der jängſte Landtag gezeigt, daß 
nicht die Landesherren, wenigſtens nicht derjenige in Schwerin, ſon⸗ 
dern die alt eudalen Ritter für alle Reformpläne die verderbliche Klippe 
bilden. Nichtsdeſtoweniger werden die Vertreter der mecklenburgiſchen 
Regierungen im Bundesrathe ſich auch jetzt wieder gegen jede „Ein⸗ 
miſchung“ des Reiches in ihre Landesangelegenheiten energiſch ver 

wahren. Aber das Reich wird ſich dadurch nicht beirren laſſen dürfen. 

Wenig opportun würde es freilich fein, wollten ſich Bundesrath und 

Reichstag heutzutage mit einer Unterſuchung der Rechtmäßigkeit des 

vor 23 Jahren gefällten Schiedsſpruchs von Freienwalde beſchäftigen. 

Einerlei, ob nach formellem Recht die altſtändiſche Verfaſſung oder die 

Konſtitution von 1849 das in Mecklenburg gültige Staaksrecht ift, 

thatſächlich iſt die Lage jedenfalls fo, daß fie im Intereſſe des ſpeziellen 

Landes ſowohl wie im Intereſſe des Reiches nicht länger geduldet 

werden kann. Wie ſehr Mecklenburgs mittelalterlihe Inſtitutionen 
den einfachſten im ganzen zivillſirten Europa anerkannten ſiaatsbürger⸗ 

lichen Rechten zuwiderlaufen, wie ſehr ſie die politiſche und ſoziale 


Entwickelung des Volkslebens beeinträchtigen, iſt allbekannt. Aber auch 


dem Gedeihen des Reiches kann es nicht förderlich ſein, wenn der 
Geiſt, der es ſelbſt belebt, der Ge ft des Konſtitutionalismus, von 
einem ſeiner beträchtlicheren Glieder prinzipiell ausgeſchloſſen und be⸗ 
kämpft wird. Das Reich hat alſo die klare Pflicht, dem kläglichen 
ſtaatsrechtlichen Zuſtande in Mecklenburg ſo raſch wie möglich zum 
Ende zu verhelfen. Auf alle Fälle aber wird man von dem Bundes⸗ 
rathe erwarten dürfen, daß er die fernere Bitte der Mecklenburger um 
Vorlegung eines Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetzes in der nächſten 
Reichstags⸗Seſſion erfüllen werde. Die Thalſache, daß es noch heut⸗ 
zutage im deutſchen Reiche ein Land giebt, in welchem ſich die mün⸗ 
digen Männer nicht zur öffentlichen Beſprechung der Angelegenheiten 
des Gemeinweſens verſammeln dürfen, it wahrhaft himmelſchreiend. 


EEE EEE REEL EEE TEURER TEENS RETTET THE EEE 


= Deutſchland. 


2 Berlin, 26. Juni. Die aus München hierher gelangenden 
Berichte über die Berihterftattung Stauffenbergs zur Militärs 
frage vor ſeinen Wählern ſtehen nicht im Einklang mit den laut amt⸗ 
lichem Protokoll von Stauffenberg in der Militärkommiſſion gehaltenen 
Reden. Jene münchener Korreſpondenz läßt Stauffenberg gegen eine 
einjährige und für eine 4—5hjährige Feſtſetzung der Mannſchaftsziffer 
ſich ausſprechen. Laut Protokoll aber iſt Stauffenberg „im Allge⸗ 
meinen der Anſicht, daß die Reichsregierung bei jährlicher Feſt⸗ 
ſlellung der Ziffern im Etatsgeſetz finanziell beſſer geſtellt fein würde, 


als wenn man die Grundlagen der Bewilligung ein für allemal oder 


auf Zeit feſtſtelle“ .. „Vielleicht empfehle ſich der Vorgang Ba⸗ 
den „welches die Präſenzzahl auf je 2 Jahre hinaus fixirt gehabt 
Am richtigſten im Prinzip erſcheint dem Redner die Einfüh⸗ 


einer Minimalzahl der Cadres in 82” ..... .— Die Aus⸗ 


ſchüſſe haben dem Bundesrath vorgeſchlagen, ſechs Zehntel der 
Reichskaſſenſcheine in 5 Mark Abſchnitten auszufertigen. Ein 


ſolcher Vorſchlag erklärt ſich nur aus der Abgeneigtheit neben den 
ſilbernen Fünfmarkſtücken den Beſtimmungen des Münzgeſetzes ent⸗ 
ſprechend auch goldene Fünfmarkſtücke auszuprägen. Die Thalerſcheine 
ſind wenig beliebt geweſen; nach Ausprägung kleiner Goldſtücke wäre 
das Papiergeld auch für die Verſendung mittelſt Brief nicht mehr er⸗ 
forderlich. — Recht erfreulich iſt die Nachricht, wonach von Michaelis 
d. J. ab ſämmtliche deutſchen Regierungen die von deutſchen Gym⸗ 
naſien ausgeſtellten Maturitätszeugniſſe als gleich⸗ 
geltend anſehen, ohne Rückſicht darauf ob ſie im eigenen 
Lande oder in anderen Bundesſtaaten ausgeſtellt find. — 


* Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 
Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 
von Liegnitz“ ꝛc. 
= (Fortſetzung.) 

Referendar Wiener war jetzt in einer bitteren, ſatiriſchen Stim⸗ 
mung. Der Ball nahm ſeinen ungeſtörten Fortgang, die Muſik trug 
bis in das Spielzimmer ihre verlockenden Weiſen; aber für ihn hatte 
die Muſik, das ganze Feſt ſeinen Reiz verloren, er ſpielte verdrießlich 
weiter mit dem heimlichen Wunſche, die dumme Geſchichte möge nun 
bald zu Ende ſein. f 

Wirklich hatte auch ſchon der Ball ſeinen Höhepunkt hinter ſich; 
einzelne Paare dachten bereits an den Aufbruch und zogen ſich ſo ge⸗ 
räuſchlos wie möglich zurück. 

Unter den Erſten, die dem glänzenden Feſte den Rücken kehrten, 
befand ſich auch der Engroshändler Müller mit ſeiner Familie. Die 
beiden Töchter hatten zu viel ſitzen müſſen, und als ſie der Kommer⸗ 
Zienrath dringend zu weiterem Bleiben nöthigte, klagten ſie über völ⸗ 
lige Erſchöpfung, und Frau Müller erklärte entſchieden, daß die 
ohnehin ſehr zarte Geſundheit der armen Geſchöpfe die größte Scho⸗ 
nung bedürfe. „Wir danken Ihnen für den köſtlichen Abend; meine 
Töchter haben ſich zu ſehr amüſirt, es war doch wunderſchön!“ und 
die refolute Frau eilte mit raſchen Schritten aus dem Saal. 
Ja, wirklich wunderhübſch, wie meine Frau ſagt, man iſt hier 
ſo aufgeräumt,“ erklärte Müller, und ſuchte haſtig ſeine Gattin zu 
erreichen. Plötzlich drehte er ſich noch einmal um: „Apropos, aufge⸗ 
räumt. Mein Lager iſt es gar nicht, das iſt noch ganz überfüllt.“ 
„Ah, das bedaure ich ſehr,“ bemerkte der Kommerzienrath. 
„Und ich habe Ihnen wohl ſchon geſagt, daß ich jetzt nichts mehr 
brauchen kann, das Geſchäft geht zu ſchlecht,“ fuhr Müller fort, er 
wollte wieder auf die Thür zuſchreiten und blieb doch wie angewurzelt 
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ehen. f 
„Die letzte Beſtellung darf ich doch noch ausführen?“ fragte der 
Kommerzienrath ſo kühl und gleichgiltig wie immer. 


wie kläglichem Erfolge. So haben - 


A 


„Bewahre, theuerſter Herr Kommerzienrath, das brächte mich 


= um! Nicht wahr, Sie find nicht böſe, daß ich meinen Auftrag 


ziurückziehe ?“ und blickte etwas unruhig in das ruhige Antlitz ſeines 
Gegenüber. 


heute am 24. 


Miniſter und O berti rchenrath können ſich noch nicht darin finden, | ſerer abr e Gemeinde „durch die neue Ordnu 


daß die neue Kreisordnung bezw. die evangl. Kirchenverfaſſung 
den Vertretungen eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit beilegen; ſie ſind deß⸗ 
halb unerſchöpflich in belehrenden Reſkripten, der braven Henne am 


Ufer vergleichbar, die das Unglück gehabt hat, Entlein auszubrüten. 


Die noch von den feudalen Provinziallandtagen gewählten Verwal⸗ 
tungsgerichte ſcheinen allerdings wunderbare Sachen zu machen, insbe⸗ 
fondere in Betreff der Wirthshauskonzeſſionen Ideale zu 
verfolgen, die weitab von der deutſchen Gewerbeordnung liegen. Indeß 
vorerſt iſt da nichts zu machen, da für die Verwaltungsgerichte Mi⸗ 
niſterialreſkripte nicht maßgebender zu ſein brauchen als Zeitungs⸗ 
artikel. Die alsbaldige Schaffung eines oberſten Berwaltungs⸗Gerichts⸗ 
hofes und eine anderweitige Bildung der Verwaltungsgerichte auf 
Grund einer neuen Provinzialordnung thun allerdings ſehr Noth. — 
Zum erſten Mal in Berlin hat die Schuldeputation 3 
Gemeindeſchulen einen gemiſchten konfeſſtonsloſen Charakter beige⸗ 
legt. Die Deputation befindet ſich in einen nicht unwich⸗ 
tigen Streit mit den Oberbehörden, weil ſie für die Beendigung 
der Schulpflicht das Lebensjahr, nicht das Zeugniß des Predigers über 
Konfirmat'onsunterricht maßgebend fein laſſen will. — Der bekannte 
Paſtor Knak hat in der Kreisſynode proteftict, daß darin Männer 
wie Prediger Sydow, „welche die Grundlehren des Evangeliums 
läugnen“ Sitz und Stimme haben. — Wie wenig ſpekulativ und reg⸗ 
fan unfere Siſenhahndirektionen bisher geweſen find, beweiſt 
der Umſtand, daß man erſt jetzt auf den Gedanken kommt, Vergnü⸗ 
gungszüge nach Potsdam nicht blos vom Potsdamer Bahnhof, ſondern, 
um den am entgegengeſetzten Stadtende Wohnenden den langen Weg 
durch die heiße Stadt zu ſparen, auch vom Niederſchleſ.⸗Märkirſchen 
Bahnhof via Verbindungsbahn abzulaſſen. Rothe Plakete verkün⸗ 
digen unſerer Weltſtadt dieſe neueſte Erſindung. Vielleicht macht die 
Finanzuoth die Herren Eiſenbahndirekloren auch nach anderer Rich⸗ 
tung hin noch ſpekulativer. . 

— Auch die vorgeſtern in der Friedrich⸗Werderſchen Kreis ⸗ 
ſynode ſtattgehabten Wahlen in den Synodalvorſtand und zur 
brandenburgiſchen Provinzialſynode ſind, wenn auch nur genau mit 
abſoluter Majorität (22 Stimmen von 42 ſtimmberechtigten Mitglie⸗ 
dern), für die freiſinnige Partei günſtig ausgefallen. In den Vor⸗ 
ſtand wurden als geiſtliches Mitglied der Prediger Dr. Lisco, und 
außerdem die Herren Profeſſor Dr. Hinſchius, Juſtizrath Stuben⸗ 
rauch und Prediger Stechow gewählt, in die Provinzial⸗Synode als 
Deputirte der Kreisſynode: aus dem geiſtlichen Stande der Prediger 
Dr. Sydow „Stellvertreter Dr. Lisco), aus dem weltlichen Stande 
der Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Staatsanwalt z. D. Schroe⸗ 
der (Stellvertreter Juſtizrath Ulfert) und als drittes Mitglied der 
Prediger Wilhelm Müller von der Jeruſalemer Kirche (Stellvertreter 
Buchhändler Georg Reimer). Prediger Knak konnte den Verſuch 
nicht unterlaſſen, im Verein mit dem Deputirten der böhmiſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Gemeinde, C. Kampffmeyer, „um des Gewiſſens willen“ eine 
Verwahrung einzulegen. Der Vorſitzende, Superintendentur⸗Verweſer 
Orth, verweigerte aber ſowohl die Vorleſung, als auch die Annahme 
zu den Akten. Nichts deſto weniger blieb Herr Prediger Knak auf 
der Synode und nahm an deren Beſchlüſſen Theil, nachdem er ange⸗ 
kündigt, daß er ſeinen Proteſt an das Konſiſtorium einſenden und ihn 
der „N. Pr. Ztg“ zur Veröffentlichung übergeben werde. Das Blatt 
theilt auch ſchon den Wortlaut der Knal'ſchen Erklärung mit; dieſelbe 
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„Berlin, 24. Juni 1874. Wir Unterzeichnete können uns bei der 
Juni 1874 zuſammengetretenen Friedrich⸗Werderſchen 
Kreisſynode amtlich nicht betheiligen, ohne zugleich zu bekennen, daß 
wir es für eine Preisgebung der Grundlagen des chriſtlichen Glaubens 
und der epangeliſchen Kirche anſehen müſſen, wenn Männer, welche 
die Grundlehren des Evangeliums offen und unzweideutig leugnen 
und in ſolcher Leugnung verharren, wie namentlich der Herr Prediger 
Dr. Sydow und deſſen Geſinnungsgenoſſen, auf dieſer evangeliſchen 
Kreisſynode Sitz und Stimme haben Dürfen. Was uns bei dieſer 
Lage der Dinge einigermaßen beruhigt, iſt lediglich der Umſtand, daß 
nach dem Erlaß Sr. Majeſtät des Königs über Einführung der kirch⸗ 
lichen Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 10. September v. J. 
und zufolge der Erinnerung an jenen allerhöchſten Erlaß ſeitens des 
evangeliſchen Oberkirchenrathes vom 2. Juni d. J. der Bekenntniß⸗ 
ſtand der evangeliſchen Kirche und alſo auch der Bekenntnißſtand un⸗ 


feſt beſtellt hatten, und es unter Geſchäftsleuten nicht Sitte iſt —“ 

„Sie haben vollkommen Recht, lieber Kommerzienrath; aber die 
Konjunkturen, die ſhlechten Zeiten! Ich rechne auf Ihre Nachſicht, 
Ihre Freundſchaft. Ich bin ein ehrlicher Mann, ich will Sie nicht 
betrügen; was nützte es Ihnen, wenn ich die Waaren annähme und 
könnte ſie nachher nicht bezahlen? Ich tauge nicht zum Durchbrennen, 
wie meine Frau ſagt.“ 

„Ich muß Ihnen offen bekennen, daß Ihre unerwartete Erklärung 
mir einen kleinen Strich durch die Rechnung macht. Die Maſchine 
will beſchäftigt fein, und eine ſolche Zurücknahme —“ 

„Wahr, ſehr war,“ unterbrach ihn wieder Herr Müller. „Aber 
bei Ihrem ungeheuren Geſchäft, Ihrem Vermögen hat eine ſolche Ba⸗ 
gatelle nichts zu ſagen, während ich zu Grunde ginge und ein 
Eſel wäre, wie meine Frau ſagt, wenn ich die Beſtellung ausfüh⸗ 
ren ließe.“ 

„Es ſollte mir leid thun, wenn es Ihre Frau ſagt,“ entgegnete 
der Kommerzienrath, der nicht umhin konnte, ſeinem Unmuth wenig⸗ 
ſtens in dieſer Weiſe Luft zu machen. : 

„Ja, ja, fie ſagt es alle Tage,“ fuhr Müller eifrig fort und wiſchte 
ſich die Schweißtropfen von der niedern Stirn. „Und nicht wahr, Sie 
ſind nicht böſe, daß ich ein ehrlicher Mann bleiben will? — Gott ſei 
Dank, nun wär' es herunter vom Herzen,“ murmelte er halb für ſich, 
dann reichte er dem Kommerzienrath treuherzig die derbe Hand. 
„Später rechne ich wieder auf Sie, das Lager muß doch endlich wieder 
etwas geräumt werden, und meine Frau —, 

„Iſt Ihnen weit voraus“, ſetzte der Kommerzienrath ſarkaſtiſch 
hinzu, eilen Sie, Theuerſter, fie einzuholen.“ 

„Sie haben Recht“, rief Müller ganz erſchrocken und drängte ſich 
jetzt haſtig hinaus. Der Kommerzienrath verbeugte ſich noch einmal 
und ſchritt dann in ſeiner gewohnten, ſtolzen Haltung anderen Gäſten 
zu. Der Aufbruch wurde immer allgemeiner; der Kommerzienrath 
hatte zu lächeln, Artigkeiten zu äußern und in Empfang zu nehmen, 
bis ſich endlich der Saal ſeines glänzenden Inhalts völlig entleert. 

Jetzt endlich war auch der Letzte gegangen, die Gasflammen be⸗ 
gannen bereits dunkler zu brennen, eine erſtickende Hitze herrſchte im 
Saal. Der Kommerzienrath lehnte den heiß gewordenen Kopf an die 
kalten Scheiben und ſtarrte in die Nacht hinaus. Draußen herrſchte 
eine falbe Dämmerung, der Morgen fing ſchon an zu grauen. Deut⸗ 


lung der Lehrer ohne Rückſicht auf die Konfeſſion, und — wenn 


worden. Das berliner Poltzei⸗Präſidium erinnert bei Bekann 
dieſes Beſchluſſes an 8 16. des preußiſchen Vereinsgeſetzes, nach 


öffentlich beſchimpft zu haben. Der Hr. Angeklagte, den der Hr. Rech 


„Morgen ſchon ſollte Ihr Auftrag an die Reihe kommen, da Sie lich traten aus den lichter gewordenen Schatten der Nacht die Um 


Bruſt endlich einmal zu entlaften von all den Qualen und Sorge 


Weiſe berührt werden“ fol. i 5 
Knak, Paſtor. C. Kampffmeyer, Deputirter der böhmiſch⸗ 
ſchen Gemeinde zur Friedrich⸗Werderſchen Kreisſynode.“ 
— Ueber eine Unterredung zwiſchen dem Kultus m 


gegenſeitigen offenen Ausſprache, Stunden, die ich zu den denk di 


von d 


— In der ſchon erwähnten Sitzung, welche der königlich 
richtshof für kirchliche Angelegenheiten vorgeſtern abgehg 
hat, bildeten den Gegenſtand ſeiner Berathungen, wie die „Nat.⸗ Zi 
erfährt, die Feſtſtellung des prozeſſualiſchen Verfahrens in Fälle 
Appellation von rechtskräftig mit Internirung, Expatriirunt 
Entzehung der Staatsangehörigkeit beſtraften Geiſtlichen. De 
iſt bekanntlich im Falle über ſie von Seiten der betreffenden Boy) 
regierung in Folge richterlichen Erkenntniſſes die Internirung g 
von der betreffenden Zentralſtelle die Expatriirung oder Entz 
der Staatsangehörigkeit verhängt worden iſt, die Appellation an 
geiſtlichen Gerichtshof geſetzmäßig verſtattet worden. Derſelbe 
nunmehr die hierauf bezüglichen formellen Beſtimmungen getroffen, 

— Die ſtädtiſche Schuldeputation genehmigte in ihrer Ich, 
Sitzung auf Antrag des Siadtſchulraths Bertram, daß die beiden 
Michaelis d. J. neu zu eröffnenden Gemeindeſchulen Nr. 80 und 
Simultan ⸗Schulen fein ſollen, d. h. daß in ihnen alle Unte 
fächer außer der Religion von jedem konfeſſionellen Gepräge bein 
und Kindern aller Konfeſſionen zugänglich find und daß endlich 
dieſen Schulen der Religionsunterricht für jede Konfeſſion nach & 
dürfniß beſonders ertheilt wird. Damit ergiebt ſich auch die Auf 


Behörden dem Beſchluſſe zuſtimmen, iſt auf dieſe Weiſe endlich 
Berlin durchgeführt, was die Stadtverordnetenverſammlung ſo 
ſchon dringend gefordert hat. 2 ; 
— Wieder ift gegen die Sozial-Demokraten ein ernſtliſ 
Schritt gethan worden. Durch Beſchluß der Rathskammer des l 
lichen Stadtgerichts vom 23 d. Mts. iſt die vorläufige Schließung 
„Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins in Berlin ausgeſpro⸗ 


die Betheiligung au einem auch nur „vorläufig“ geſchloſſenen Vert 
mit Gefängniß von acht Tagen bis zu drei Wochen oder mit Geldüh 
von 5 bis 50 Thlr. beſtraft wied. Auch aus der Provinz gehen 
„Voſſ. Ztg.“ von verſchiedenen Orten Nachrichten über energiſches M 
gehen gegen die Sozialdemokraten zu. So iſt in Luckenwalde 1 
oder auf Grund ſtattgehabter Hausſuchungen der „Allgemeine deut 
Arbeiter⸗Verein“ dortſelbſt ebenfalls vorläufig geſchloſſen worden. 

Königsberg, 25. Juni. Heute ſtand der altkatholiſche Pfar 
Hr. Grunert in feiner Eigenſchaft als Redakteur der hier erſch 
nenden Zeitſchrift „Der Katholik“, als Angellagter vor Gericht, a 
klagt, durch einen Artikel in feinem Blatte die römiſch⸗ katholiſche Kill 


ſeiner Fabrik hervor. E 
Ein tiefer Seufzer entrang ſich feiner Bruſt. All fein Sint 
und Streben war dahin gegangen, dies ſtattliche, großartige Geb 
zu errichten, ſich damit zu immer größerem Anſehen aufzuſchwing 
und jetzt! — Er warf einen faſt grollenden Blick auf das rothſchſ 
mernde Gemäuer. „Wenn es morgen in Trümmer läge, dann w 
ich frei.“ — Der Gedanke war fo unwillkürlich in ihm aufgetauf 
daß er ſelbſt darüber erſchrak. Er ſtrich ſich über die Stirn, als til 
er damit die Dämonenen verſcheuchen, die ihm ſolch' unheimliche ( 
danken zuraunten. Da legte ſich leicht ein weicher Arm um feil 
Nacken. „Was iſt Dir, Vater? So in düſteres Sinnen verlor 
und Gabriele beugt: ſich vor, um das Antlitz ihres Vaters noch ml 
zu erforſchen. 200 j 
„Ein leerer Ballſaal iſt ganz geeignet, uns ſchwermüthig 
machen“, entgegnete ihr Vater ausweichend. 3 
„Und ich bin ſo glücklich!“ flüſterte Gabriele mit ſtrahlenden Aufl 
und drückte die Hände auf die klopfende Bruft. 
„Armes Kind!“ ſtieß der Kommerzienrathzunwillkürlich hervor il 
preßte mit feucht gewordenen Augen ſein geliebtes Töchterchen ſtürmfe 
an ſich. 
Gabriele hatte ihren Vater fo noch nie geſehen. Eine unerkl 
liche Angſt überkam fie, die gerade nach dem vorherigen Glückesrauſ 
um fo furchtbarer wirkte. „Was iſt Dir, lieber Vater? Ich Hill 
fon längſt eine heimliche Sorge auf Deiner Stirn geleſen — WE 
traue mir Alles! Weißt Du nicht, daß ich ſtark genug bin, de 
Schlimmſte zu ertragen?“ 4 
Der Kommerzienrath holte tief Athem; wohl ſehnte er ſich, fell 


die ihn faſt zu erdrücken drohten; aber er hatte vorhin die ſtrahlend 
Augen feiner Tochter bemerkt, fie war fo unendlich glücklich, er dur 
ihr nicht den Abgrund zeigen, an dem er ſtand, und mit einem mil 
ſam erzwungenen Lächeln entgegnete er: „Kind, beruhige Dich, es ml 
meine alte Schwermuth, die mich wieder einmal erfaßt. Ein ſolch 
Feſtabend läßt immer einen trüben Niederſchlag zurück. Morgen mil 
Du mir erzählen, was Du erlebt.“ Er küßte ſie auf die Stirn; 
wagte keinen Widerſpruch, denn ſie wußte, daß es doch vergeblich 

„Gute Nacht, meine Tochter!“ 

„Gute Nacht, lieber Vater!“ 


Ss anwolt Alſcher vertheidigte, wurde gegen den Antrag der Staatsan⸗ 


Ar; 


waltſchaft freigeſprochen. — Aus Eydtkuhnen erzählt ein Korreſpon⸗ 


dent der „Königsb. Hart. Ztg.“ Allerlei (leider iſt es nichts Neues!) 


über ruſſiſche Zollplackereien. Bei dieſer Gelegenheit thut er 
auch des Verfahrens bei der Paßreviſion der per Bahn in Wirhallen 
ankommenden Reiſenden Erwähnung. Bevor die Paſſagiere die Wag⸗ 
gons verlaſſen, werden ihnen die Päſſe abgefordert, um alsdann nach 
geſchehener Reviſion bei Beſichtigung der Bagage zurückgegeben zu 
werden; aber wie erfolgt dieſe Zurückgabe? Nicht etwa bleibt ſie dem 
Zufalle überlaſſen, ſondern ſie geſchieht in folgender Ordnung: Zuerſt 
die ruſſiſchen Päſſe, dann die engliſchen, franzöſiſchen, ſchweizer ꝛc. 
und ganz zuletzt die deutſchen. 

Hannover. König Georg war in Gmunden nicht unerheblich 
erkrankt, befindet ſich aber wieder auf dem Wege der Beſſerung. Eiter⸗ 
bildungen in den Wandungen der Unterbauchgegend haben eine glück⸗ 
lich verlaufene Operation nöthig gemacht. Beet. 

Stuttgart, 23. Juni. Im Herbſt haben wir wieder den Be⸗ 
ſuch des deutſchen Kronprinzen zu erwarten. Er kommt zu 
einem Diviſionsmanöver, das von einem Theil unſerer Truppen in 
der Umgegend von Heilbronn gehalten wird. Der Kronprinz wird in 
Heilbronn bei dem früheren Reichstags⸗ Abgeordneten Goppelt Woh⸗ 
nung nehmen. Herr Goppelt iſt der erſte der heilbronner Großhänd⸗ 
ler und gehörte 1848 dem Märzminiſterium an, woher ihm der Titel 
Staatsrath geblieben iſt. Seine nationale Geſinnung iſt eine altbe⸗ 
währte, und auch in der ſchlimmſten Zeit hat er ſie offen kund gethan. 


ODeſter reich. 

Wien. Wie der „Karlsr. Ztg.“ von hier gemeldet wird, ſind 
angeſichts der glarmirenden Meldungen, welche der Wechſel im 
Reichs⸗Kriegsminiſterium hervorgerufen, die k. und 
k. Geſandtſchaften angewieſen worden, bei ſich darbietendem Anlaß 
auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß jener Wechſel lediglich durch 
militäriſch⸗organiſatoriſche Nothwendigkeiten bedingt geweſen ſei und 
auch nicht entfernt eine Aenderung der Politik anzeige, die vielmehr 
nach wie vor nur das Streben kenne, im Verein mit den Bundes⸗ 
genoſſen Oeſterreichs den Weltfrieden zu erhalten und zu be⸗ 
feſtigen. 5 

Frankreich. 

Paris, 25. Juni. Die Enthüllungen der „Times“ über 
den im Oltober v. J. unternommenen und mißglückten monarchiſchen 
Feldzug ſind nun im Ganzen durch die neulich veröffentlichte Erklärung 
der ehemaligen Neuner⸗Kommiſſion als weſentlich anerkannt. 
dieſe Weiſe iſt jetzt offiziell konſtatirt, daß der Marſchal[ Mae Mahon 
dieſen Unterhandlungen nicht fern geblieben iſt und daß er, wenn auch 
indirekt, den Leitern der Intrigue die Bedingungen hat wiſſen laſſen, 
unter welchen er die Reſtauration des Grafen Chambord für möglich 
halte und die Unterſtützung der Armee garantiren könne. Dieſe That: 
ſache darf nicht überraſchen. Der Marſchall Mac Mahon wie auch 
feine Gemahlin gehören einer ftreng legitimiſtiſchen Familie an. Der 
Marſchall Mac Mahon hat zwar dem Kaiſerreiche als Soldat gedient; 
allein die Armee war ſowohl unter der Juli⸗Monarchie, wie unter 

dem Kaiſerreiche der Zufluchtsort vieler Legitimiſten und galt als ein 
neutrales Gebiet, das man betreten konnte, ohne damit ſeine legiti⸗ 
miſtiſchen Ueberzeugungen zu verleugnen. Zudem hat ſich der Marſchall 
niemals als Bonapartiſt geberdet; er war ſchon während des Kaiſer⸗ 
reiches den eigentlichen Bonapartiſten verdächtig und in letzterer Zeit 
hat er bei verſchiedenen Gelegenheiten ſich dahin ausgeſprochen, daß er 
niemals zu einer imperialiſtiſchen Reſtauration die Hand bieten werde. 
Die Kaiſerin Eugenie und ihre Getreuen wiſſen das ſehr wohl, und 
wenn die Bonapartiſten ſich trotzdem den Anſchein geben, als ob ſie 
auf den Marſchall rechneten, ſo geſchieht das lediglich, um ihn bei den 


| anderen Parteien zu verdächtigen. 


3 
| 


Der durch den Artikel der „Times“ im Lager der Legitimiſten er⸗ 
regte Sturm hat ſich noch nicht gelegt und ſchon wieder droht ein 
neues Ereigniß (das man wohl unter die Parteimanbver rangiren 
kann) unter die Royaliſten und Anhänger des perſönlichen Septennats 
Schrecken und Verwirrung zu bringen. Die Veröffentlichung eines 
Briefes des Grafen Montalivet. Dieſer ehemalige Miniſter Ludwig 


II. 
Gabriele konnte lange den Schlaf nicht finden. 


Die widerſtrei⸗ 


tendſten Empfindungen durchwühlten ihre Bruſt. Immer wieder irrten 


ihre Gedanken zu dem Manne hin, der heute ihren Weg gekreuzt und 
der auf fie einen ſolch' bedeutenden Eindruck hervorgebracht. 

Wie ſtach ſeine Unterhaltung von dem leeren Geplauder ab, das 
ihr die Andern zu hören gaben, und das ſie nur mit dem größten 
Widerwillen ertrug! Sie mochte wohl eine Stunde mit ihm geſprochen 
haben, und doch war es ihr geweſen, wie ein einziger beſeligender Au⸗ 
genblick. Beider Gedanken, beider Lehensgnſchauungen hatten wunder⸗ 
bar mit einander übereingeſtimmt, und trotzdem war das Geſpräch 
nicht ins Stocken gerathen, ſie hatten ſich trotzdem ſo unendlich viel 
mitzutheilen gehabt. Dann waren wohl Andere hinzugekommen, man 
hatte gleichgiltige Dinge berührt; aber ibre Augen trafen ſich, fie ſpra⸗ 
chen weiter, und Beiden war es, als ſagten fie. ſich nun erſt das 
Schönſte und Beſte. Ob ſie ihn liebte? — ſie wagte ſich darüber 
keine Rechenſchaft zu geben, fie wußte nur, daß fie die Stunde herbei⸗ 
ſehnte, ihn wiederzuſehen, in ſeine dunklen Augen blicken, dem Ton 
ſeiner ſonoren Stimme lauſchen zu können. Und mit dieſem Herzen 


voll überſtrömender Seligkeit hatte ſie nach dem Ende des Balles zu 


ihrem Vater eilen, ihm bekennen wollen, wie glücklich fie fe, 
Sie war geräuſchlos näher getreten, hörte noch ſeinen tiefen 
Seufzer und ſah ſein umdüſtertes Antlitz. Er war in der letzten Zeit 


ſchweigſam und sorgenvoll, aber dieſen Ausdruck finſterer Verzweiflung 
hatte ſie noch nie an ihm bemerkt. Gerade in ihre Seligkeit griff dieſe 


Beobachtung wie eine kalte, blüthemzerſtörende Hand. Wie durfte fie 
glücklich ſein, wenn es der geliebte Vater nicht war! — Dieſe Gedan⸗ 


ken quälten ſie und raubten ihr den Schlaf; endlich ſank ſie in eine 


Art Schlummer; doch ihre Seele war einmal in zu gewaltige Schwin⸗ 


fie hätten heimſuchen ſollen. — Sie war wieder im Ballfaal, aber 
ftatt der ruhigen Gasbeleuchtung ſtanden Diener mit Fackeln in den 
Händen, und die Tänzer geriethen jeden Augenblick in Gefahr, von 
den Flammen ergriffen zu werden. Ein dicker Qualm hüllte die la⸗ 


beugte vor ihr das Knie und bekannte ihr ſeine Liebe. Sie wollte 
ihm jubelnd ihre Arme öffnen, da ſtürzte ihr Vater herein mit ver⸗ 
ſtörtem düſterem Antlitz. e 


(Fortſetzung folgt.) 


Auf 


= 2 1 5 


Philip's und deſſen intimftex Freund, spricht ſich ohne Rückhalt fie 


den Antrag Perier aus und empfiehlt denſelben ſeinen Freunden zur An⸗ 
nahme. Der Umſtand, daß Graf Montalivet heute noch in den freund⸗ 
ſchaftlichſten Beziehungen zu der orleansſchen Familie ſteht, deren dynaſtiſche 
und materielle Intereſſen er immer vertreten hat, treibt die Verwirrung bis 
zur Unverſtändlichkeit. Wie, einer der bewährteſten Mandatare der 
Orleans agirt gegen das Werk ihrer treueſten Anhänger, gegen den An⸗ 
trag des Abgeordneten Lambert de Saint⸗Croix, indem er ihnen die 
von Caſimir Perier beantragte definitive Anerkennung der 
Republik zur Annahme empfiehlt? Kaum glaublich! — und doch 
köunte möglicherweiſe, wenn man recht überlegt, in dem anſcheinenden 
Widerſpruch eine ſchlau kombinirte Berechnung ſteckev. Wenn z. B. 
die orleaniſtiſchen Prinzen, ihre Prätentionen auf den Thron Frank⸗ 
reichs für unbeſtimmte Zeit aufſchiebend, die Proklamirung der 
Republik fördern wollten, fo würden fie ihre Rivalen, die Legi⸗ 
timiſten, ſowohl wie die Bonapartiſten, vorerſt aus dem 
Felde ſchlagen und ſich ſelbſt in der ihnen zum Danke ver⸗ 
pflichteten Republik einen breiten Weg zur künftigen Präſidentſchaft 
und von dieſer nach dem von Napoleon III. gegebenen Beifpiel, noch 
etwas weiter bahnen. Durch dieſe Berechnung kann allerdings ſo 


mancher Strich gezogen werden. Vor allen Dingen kommt es darauf 


entdeckt haben, ſo werden wir doch mit der Errichtung von Komites 


gungen verſetzt, als daß nicht die verworrenſten, entſetzlichſten Träume 


chende, übermüthige Geſellſchaft ein. Jetzt trat Fürſtenberg auf ſie zu, 


an, ob die Anhänger der Prinzen, mit ebenſoviel Reſignation wie dieſe, 
bereit ſein werden, ihre Hoffnungen auf perſönliche Vortheile aufzu⸗ 
ſchieben. Um dies zu erproben, wäre gerade der Brief des Grafen 
Montalivet das geeignetfie Mittel, den man, wenn er die beabſichtigte 
Wirkung verfehlt, desavouiren und ſich fo gegen den Vorwurf wahren 
kann, daß man von ſeinen Partiſanen zu viel Selbſtverleugnung ge⸗ 
fordert habe. Vorläufig wird die Wahrſcheinlichkeit dieſer Annahme 
ein wenig durch die Haltung des Herzogs von Audiffret⸗Pasquier un⸗ 
terſtützt, der offenbar für den Perier'ſchen Antrag günſtig geſtimmt 
war, ſeine Gruppe aber nicht mitreißen konnte, die ihn bei der Abſtim⸗ 
mung im Stich ließ; derſelbe hat noch geſtern in der Verſammlung 
des rechten Zentrums freiwillig erklärt, daß er zwar an der Veröf⸗ 
fentlichung des Arlikels der „Times“ keinen Theil habe, daß aber 
alle darin aufgeführten Thatſachen richtig find. Was 
dem Präſidenten des rechten Zentrums mißglückte, könnte möglicher⸗ 
weiſe vermittelſt des Grafen Montalivet von Neuem verſucht 
werden! 


Die Regierung hat die Propaganda mit den Photographien 
des Prinzen von Chiſelhurſt verboten. Rouher und andere 
Deputirte wandten ſich an den Miniſter Fourtou, damit er fein Ver⸗ 
bot aufhebe, derſelbe ging aber nicht darauf ein, weil er behauptete, 
daß es zu großen Skandal erregen würde. Die Vertheilung der Pho⸗ 
tographien wird, wenn wohl auch mit etwas mehr Vorſicht, doch fort⸗ 
geſetzt. Die bonapartiſtiſche Propaganda mit Broſchüren, der man 
bis jetzt noch nicht entgegengetreten iſt, überſchwemmt das ganze Land. 
Eine dieſer Flugſchriften, mit Bildern verſehen, erzählt die Großthaten 
des kaiſerlichen Prinzen. Seine Geburt, ſeine Taufe, die Rückkehr 
von den Truppen aus Italien, wo Napoleon IM. feinen Sohn auf 
ſein Pferd ſetzt, dann das Feſt der Arbeitkinder, welches der kaiſerliche 
Prinz im Tuilerieengarten giebt, die Ernennung des jungen Helden 
zum Korporal, ſeine erſte Kommunion, ſeine Betheiligung an der Aus⸗ 
ſtellung von 1867, wo er ſeinem Vater eine Medaille überreicht, ſeine 
Heldenthaten im letzten Kriege — er blickt in Geſellſchaft des jungen 
Conneau mit großer Rührung auf eine zerplatzende Bombe — der 
Tod feines Vaters, vor deſſen Bette er niederfällt, um das Vater⸗ 
Unſer in lateiniſcher Sprache herzufagen, der Leichenwagen ſein es 
Vaters, dem er in tiefer Trauer folgt, feine Studien in Woolwich, bei 
welcher Gelegenheit er zu Pferde erſcheint, und ſchließlich die Huldi⸗ 
gungen, die er in Chiſelhurſt entgegennahm, alles das muß herhalten. 
Obgleich die Exiſtenz einer Anzahl von bonapartiſtiſchen Komites und 
Verbindungen konſtatirt iſt, hat auch noch nicht eine einzige Verhaf⸗ 
tung ſtattgefunden, während die Gefängniſſe ſchon längſt überfüllt ſein 
würden, wenn ſich die Republikaner nur den hundertſten Theil von 
dem hätten zu Schulden kommen laſſen, was die Anhänger des Soh⸗ 
nes der Spanierin gewagt haben. Der bonapartiſtiſche Deputirte und 
ehemalige Präfekt Levert ſagte geſtern: „Wiewohl ſie unſer Verfahren 


Zum Stigmatiſationsſchwindel. 
. Als Parallele zu dem Schwindel in Belgien wird folgende Er⸗ 
zählung von Intereſſe ſein. Sie findet ſich in aktenmäßiger Darſtel⸗ 
lung mitgetheilt in J. D. H. Temme's „Criminal-⸗Bobliothek“ 


und wird jetzt von der „Weſtf. Ztg.“ in folgendem Auszuge wieder⸗ 
gegeben: a 


Einige Zeit el des Jahres 1848 wurde in das Kloſter „Zur 
ewigen Anbetung“ in Steierberg im Kanton Schwyz in der Schweiz 
ein junges Frauenzimmer gufgenommen, das krank zu ſein vorgab. 
Ihr Name war Thereſig Städeln. Sie war im Jahre 1823 zu Boh⸗ 
lingen im Großherzogthum Baden von armen Eltern geboren, von 
denen ſie ſchon frühe zum Betteln ausgeſchickt wurde. Später erhielt 
fie einen ſehr dürftigen Schulunterricht, 
in Dienſt trat, jedoch wurde der Lohn hierfür von ihren Eltern ein⸗ 
gezogen. Zuletzt vor ihrer Krankheit kam ſie nach Karlsruhe an das 
Theater, wo ſie einen jungen Menſchen, Namens König, kennen lernte, 
den ſie heirathen wollte. Als dieſer jedoch erfuhr, daß Thereſia Stä⸗ 
deln ſich einem lüderlichen Lebenswandel ergeben hatte, ließ er von ihr 
ab. Vom Theater in Karlsruhe begab ſie ſich nunmehr in das ge⸗ 
nannte Kloſter zu Steierberg, dem ein Vikar Rollfuß vorſtand, ein 
Mann, der ſchon wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit und wegen 
Detrügerei in Unterſuchung geſtanden und deſſen Kloſter kurze Zeit 
nach dem Eintritt der Thereſig Städeln von der Regierung des Kan⸗ 
tons Zug geſchloſſen wurde. Vikar Rollfuß erklärte nun kurzweg, die 
Thereſia Städeln ſei vom Teufel beſeſſen, wobei er gleichzeitig die 
charakteriſtiſche Bemerkung fallen ließ: „Wenn dieſes Kind in dieſen 
Leiden iſt, fo kann uns das noch Glück bringen!“ Ob nun der ge⸗ 
nannte Vikar weiter nach einem vorher überlegten und mit der The⸗ 
reſia Städeln abgekarteten Plane handelte, geht aus den Akten nicht 
hervor; auch hat die Thereſia ſpäter dieſerhalb keine Geſtändniſſe ger 
macht. Die „Beſeſſene“ wurde jetzt in das Kloſter zu Einſiedeln, je⸗ 
nem berühmten Wallfahrtsort, gebracht, in welchem ſich die drei Exor⸗ 
eiſten Anathaſius, Franciscus und Stephanus befanden. Den fortge⸗ 
ſetzten Bemühungen dieſer drei Patres, namentlich aber des letzteren, 
gelang es ſchließlich den Teufel wieder ad locum unde zu ſpediren und 
die Thereſta von ihrer Plage zu befreien. 

Im Juli 1818 wurde Thereſig aus dem Kloſter zu Einſiedeln ent⸗ 
laſſen und dem Baftor Röllin in Menzingen im Kanton Zug als „eine 
früher ſehr (vom Teufel) geplagte, nunmehr aher vollkommen geheilte 
Perſon zur beſonderen chr h übergeben. Pfarrer Röllin, wie es 
ſcheint, ein frommer aber ſehr beſchränkter Herr, brachte die Thereſig 
bei einer ihm befreundeten Familie in Menzingen unter, wo fie jedoch 
nicht lange verblieb. Denn kurze Zeit nach ihrer Ankunft daſelbſt zeigte 
es ſich, daß die Beſchwörungen der gengunten drei Patres keine voll⸗ 
kommenen geweſen waren. Thereſia erzählte nämlich dem Pfarrer, es 
ſei ihr mehrere Male an abgelegenen Stellen jenes Ortes ein junger 


worauf ſie bei fremden Leuten 
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fortfahren. Wir haben die Macht in den Hünden. Das Kaiſerreich 8 


iſt fo gut wie gegründet, und wehe denen, welche ſich demſelben feind⸗ 
ſelig gezeigt haben.“ 5 
San Teen : 
Madrid, 24. Juni. Das „Preſente von Parma“ veröffentlicht 
ein Schreiben Caſtelar's an den Advokaten Aroldi, das aus 
Liſſabon vom 7. Juni d. J. datirt, folgende bemerkenswerthe Stellen 
enthält: 8 = 
„Ich habe für die Republik viel gearbeitet und gelitten. Indem 
ich fie für den einzigen dem glänzenden und modernen Geiſte zuſagenden 
Organismus hielt, ſcheute ich weder Mühen noch Nachtwachen, um ſie 
in Spanien zu gründen und als Beispiel für das übrige Europa hin⸗ 
zuſtellen. Ich trug den Sieg über die Könige und ihr Gefolge davon, 
ich konnte aher nicht die Demagogen und ihre Anhänger überwinden. 
Sie haben mit dieſes klugen Jahrhunderts unwürdigen Narrheiten die 
Republik entehrt, und ich fürchte nur zu ſehr, daß ſie von ihnen wieder 
verdorben wird, nachdem ich ſo viel zu deren Erreichung gearbeitet 
habe. Ich aber, der ich meinen Namen an die republikaniſche Um⸗ 
bilvung Spaniens und des modernen Europa gekettet habe, ich ſehne 
mich und bin gewillt, auch die zweite Hälfte meines Lehens dem Zwecke 
zu weihen, ſtark und kräftig zu machen, was ich in der erſten Hälfte 
gegründet habe. Ich werde kein Mittel außer Acht laſſen, um in 
meinem geliebten Vaterlgnde unſere heiltge Republik zu befeſtigen, die 
aus Europa ein neues Griechenland machen ſoll. Sie ſchreihen mir 
aas Italien. Sie können ſich nicht vorſtellen, wie mein Geiſt ſchon 
bei dem Namen dieſer herrlichen und von mir geliebten Nation 
enthuſiasmirt war. Ich möchte wieder einmal als Wanderer in jene 
wunderbaren Städte zurückkehren können, die ewig Brutſtätten der 
Phantaſie und hohe Schulen der Kunſt bleiben werden.“ 


Italien. 


Einer römiſchen Korreſpondenz der „Augsburger Allg. Ztg.“ ent⸗ sa 
nehmen wir nachſtehende intereffante Darſtellung der öffentlichen = 
Sicherheitsverhältniſſe in Italien und Sicilien. Der Korreſpondent 
ſchreibt: 5 


So lange die Räubereien jenſeits der Meerenge in dem halh 
fabelhaften Tringerien begangen wurden, ließ man ſichs hier ehen nicht 
anfechten. Aber ſchon der Fang und die Ermordung Graf Faing's 
bei Orvieto hatte nachdenklich gemacht, Vorige Woche wurde nun 
gar hier in der Hauptſtadt ſelber eine Bande von zwölf Malandrini 
aufgehoben; dieſe hattens freilich mehr mit den Fremden, als mit den 
Einheimiſchen; fie tödteten weder ihre Leute, noch ſchleppten fie dieſe 
fort. Aber am Mittwoch Nachmittag, auf der belebteſten Straße der 
Umgegend (der Oſtia⸗Straße), faſt an den Thoren des ſo viel beſuch⸗ 
ten koloſſalen Monuments, das ſich die Prieſtereitelkeit ſelber mit den 
Millionen und aber Millionen der Einfältigen errichtet, an den Tho⸗ 
ren S. Paolos fuori le Mura, in der Nähe von bewohnten Häufſern, 
hundert Schritte von einer ziemlich anſehnlichen Gruppe von Men⸗ 
ſchen, welche von dem Schießen aufgeſchreckt wurden, ein Raubmord 
an einem römiſchen Viehhändler begangen — das regt die Römer 
ganz anders auf, als der ricatto Baron Poruris oder Baron Sga⸗ 
dari's, die Verbrennung Cav. Grimaldi's und feiner Schweſter im 
fernen Sicilien. Dort ſcheinen inzwiſchen die Zuſtände fo abfolut uns 
erträglich geworden zu ſein, daß dieſes Aeußerſte denn am Ende doch 
die Regierung zu energiſcherem Einſchreiten zwingen muß. Die Ban⸗ 
den find fo zahlreich, ſo wohl organiſirt, in Kompagnien eingetheilt, 
ſo trefflich mit Hinterladern bewaffnet, mit Zelten und Lebensmitteln 
reichlich verſehen, die ganze Bauernſchaft dient ihnen ſo wirkſam um 
Spioniren, daß ſie die Herren der Inſel geworden ſind. Jeden Tag 
wird ein anderer Gutsbeſitzer oder Steuereinnehmer in die Berge 
weggeführt, manchmal auch die Kinder ſolcher, und das Löſegeld iſt 
beinahe immer gegen 100,000 Franken hoch. Niemand wagt ſich mehr 
vor die Thore von Palermo, aller Handel und Verkehr iſt unte 
brochen; in den Straßen ſelber geht man nur noch bewaffnet au 
Wie ſich die armen Insulaner ihren Medici zurückwünſchen, den d 
Radikalen in den Ruf eines sabreur gebracht: wahrlich ein gar milder 
sabreur; aber doch noch zu ſehr ein folder für die ſchwachen Nerven 
unſerer Liberalen, die ein unendliches Mitleid für die armen Banditen 
haben und die zu glauben ſcheinen, man könne eine ſolche Plage mit 
ſanften Palliativmitteln heilen. ö 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Jani. Das 57. Jahresbanket des hieſigen deutſchen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins fand geſtern Abend unter dem Vorſitz 
des deutſchen Botſchafters im Kryſtall⸗Palaſt ſtatt; unter den Gäſten 
befanden ſich ſämmtliche Mitglieder der hieſigen deutſchen Botſchaft, 
Generalkonſul Dr. v. Bojanowski und der auf Beſuch hier weilende 
Graf Bethuſy⸗Huc. Der im Jahre 1817 gegründete Verein unterſtützt 
wöchentlich 40—50 hülfsbedürflige Landsleute mit kleinen Summen von 
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emacht und der ſie nie eher 
eſus!“ ausgerufen. Es war 


Mann begegnet, der ihr Heirathsanträge 
verlaſſen hatte, als bis fie den Namen „ 7 
nun klar, der Satan ftellte der armen Thereſia wieder nach. In Folge 
deſſen nahm fie der Pfarrer zu ſich in feine Wohnung, wie er ſagte: 
„aus Furcht, der Satan möchte fie einmal überliften können!“ Aber 
vergeblich, der Böſe hatte wieder Gewalt über ſie bekommen. Der 
Pfarrer Röllin ſetzte ſich mit den Exorciſten ins Einvernehmen, und 
auf deren Rath ſtellte er den Teufel zur Rede. Am 8. September 1818 
gab ihm derſelbe Antwort und erzählte, warum er die Thereſig in 
ſeine Gewalt bekommen habe. Eines Tages kam der Pfarrer nach 
Haufe, Ueber die nun ſtattfindende Begegnung mit der Tereſia erzeihlt 
er ſelbſt, wie folgt: „Aus ihrem Blick entnahm ich ſogleich, daß etwas 
vorgefallen ſein müſſe, worauf ich in Gedanken den Befehl machte: im Na⸗ 
men Jeſu ſoll er ſich zeigen, wenn der Dämon da ſei, worauf die Per⸗ 
fon augenblicklich zuſammenſank. Ich fragte nun: Wer da? worauf mit 
mächtiger, wie mit einer Hundeſtimme geantwortet wurde: „Der 
Belzebub!“ Auf die Frage, warum er da ſei, folgte die Antwort! die 
Thereſig ſei ungehorſam geweſen.“ Der Pfarrer hatte ſich mittlerweile 
das berühmte Beſchwörungsbuch Geiſtliche Rüſtkammer wider die Ans 
fälle des Satans“ angeſchafft und ſetzte feine Austreibungs⸗Verſuche 
eifrig fort. „Jedes Mal“, ſagte er, „wenn ich an den Satan den Bes 
fehl zum Ausfahren machte, war die Sprache der Thereſig ganz ver⸗ 
ändert, mit per Du, mit grober, ſchrecklicher Stimme, die aus ihrem 
Munde kam, wobei fie Geſicht und Mund furchtbar verriß. In dieſen 
Zeiten tobte und wüthete der Satan oft fürchterlich ꝛc.“ Doch der 
Gottleibeiuns ließ ſich auch durch die „Rüſtkammer“ nicht verſcheuchen, 
im Gegentheil, er trieb es ärger denn je. Sogar mit Mordgedanken 
quälte er die fromme Thereſia, denn eines Tages zeigte fie eine Schnur 
bor, die ihr der Zeufel gegeben, damit fie ſich mit :derfelben erdroſſeln 
ſolle. Der „Zufall“ wollte es fe daß jedes Mal, wenn ſie die 
Schnur benutzen wollte und dieſelbe ſchon um ihren Hals gelegt hatte, 
entweder der Pfarrer oder deſſen Köchin hinzukamen und die „Tod⸗ 
ſünde“ verhindern konnten. Weiter ſorgte der Teufel dafür, daß der 
Thereſia dann und wann ein junger Herr in den Weg lief, der ihr, 
wie auch früher ſchon, die Hand zu einem ehelichen Bündniſſe bot. Be 


Die „Beſeſſenheit“ ſchien der Thereſia aber endlich langweili 3 
werden. Mit ihr allein konnte fie zu feiner Herde een 
Es traten daher, wie der Pfarrer Röllin erzählt, „ekſtatiſch“ Ein⸗ 
wirkungen ſtatt jener „dämoniſchen“ Bet ihr ein. Eines Tages theilte 
ſie dem Pfarrer mit, daß ihr der Heiland mit der Dornenkrone er⸗ 
ſchienen ſei, die er ſich aufs Haupt geſetzt habe. „Bei dem Heiland 
war eine Kloſterfrau in ſchwarzhraunem Kleide mit einem ſchwarz⸗ 
weißen Schleier ums Haupt.“ Dieſe, ſo erzählte ſie wörtlich dem 
Pfarrer, habe ihr ein Kreuz gegeben mit den Worten, ſie ſolle das 
Kreuz betrachten, ob nichts daran fehle. Als der Pfarrer nun auf 
feinem Klavier ein kleines fingerlanges Kapuzinerkreuz ohne Christus 
fand, welches er noch nie in feiner Wohnung geſehen, ſagte die Thereſta: 
„Ja, das hat fie gebracht!" Auf die Frage, woher das Kreuz komme, 
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Ä ſicch jetzt regelmäßig jede Woche. Pfarrer Röllin 


5 Sh. bis 1 L. In dringlichen Fällen gewährt die Geſellſchaft koſten⸗ 
freie Rückkehr in die Heimath und hat im verfloſſenen Jahre nicht we⸗ 
niger als 400 Perſonen in dieſer Weiſe gedient. Das Jahreseinkom⸗ 
men der Geſellſchaft beträgt etwa 1200 L. Nachdem die üblichen loya⸗ 
len Toaſte erledigt, brachte der Vorſitzende ein Hoch auf die hohen Be⸗ 
ſchützer des Vereins, die Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich und 
die Könige von Baiern und Württemberg, aus, in das die Verſamm⸗ 
i lung enthuſiaſtiſch einſtimmte. Der Toaſt des Abends, „das Gedeihen 
des Vereins“, wurde vom Präſidenten deſſeſben, Herrn Dornburg, er⸗ 
wiedert. Mit ſtürmiſchem Beifall wurde eine patriotiſche Anſprache 
des Ehrengaſtes und Reichstagsmitgliedes Grafen Bethuſy⸗Huc aufge⸗ 
nommen. Der Ertrag der Abendkollekte beläuft ſich auf 400 L. 


Schluß des Provinzial⸗ Landtages. 
Po ſen, 27 Juni. 

Nachdem die zum 17. Propinziallandtage des Großherzogthums 
Poſen verſammelten Abgeordneten heute dem königl. Landtags⸗Kom⸗ 
miſſarius Ober⸗Präſident Günther durch eine Deputalion hatten 
anzeigen laſſen, daß der Provinziallandtag ſeine Geſchäfte beendet 
habe, begab ſich der königl. Landtags⸗Kommiſſarius in die Mitte der 
Verſammlung, und hielt folgende Schlußrede an die verſammelten Ab- 
geordneten des Provinziallandtages: 
N Hochgeehrte Herren! In verhätnißmäßig kurzer Zeit haben 
Sie ihre umfangreichen Geſchäfte erledigt. Es iſt dies der um⸗ 
ſichtigen Leitung Ihres Vorſitzenden und Ihrer angeftvengten 
Thäligkeit zu danken. BE j 

Die Ihnen gemachten Vorlagen haben Sie einer eingehenden 
Erwägung unterzogen. Wenn dabei der Ihnen vorgelegte, in 
dem Allerhöchſten Propoſitions⸗Dekreke vom 27. Mai d. J. ber 
zeichnete Entwurf eines Geſetzes, betreffend die ander weite Rege⸗ 
lung der Verpflichtung zur Leiſtung von Hand⸗ und Spann- 
dienſten für die Unterhaltung der Land- und 
Heerſtraßen in der Provinz Poſen eine Stimmen⸗ 
meherheikvon zwei Oritttheilen zu meinem lebhaf⸗ 
ten Bedauern nicht erlangt hat, ſo haben Sie doch die 
Unhaltbarkeit des beſtehenden Rechtszuſtandes einſtimmig aner⸗ 
kannt, und ich gebe mich daher der Hoffnung hin, daß die könig ⸗ 
liche Staatsregierung deſſen baldige geeignete Abänderung in 
Würdigung des vorhandenen dringenden Bedürfniſſez herbei⸗ 
führen wird. Die von Ihnen in Bezug auf andere Vorlagen 
gefaßten von dieſen abweichenden Beſchlüſſe werden einer ſorg⸗ 
fältigen Prüfung unterworfen werden. 5 

Als beſonders erfreulich darf ich die rege Theilnahme bezeich⸗ 
nen, welche Sie den Provinzial⸗Inſtituten zugewendet haben. 
Die reichlich für dieſelben von Ihnen bewilligten Mi tel werden 
deren Verwaltungen in den Staud ſetzen, ſie immer mehr nutzen⸗ 
bringend für die Bewohner des Großherzogthums zu machen. 

Für die wohlwollenden Zuwendungen, mit welchen Sie ge⸗ 
meinnützige Vereine, Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und Hinterblie⸗ 
bene von Provinzialbeamten bedacht haben, ſpreche ich Ihnen 
meinen beſondern Dank aus. 0 : 

Indem ich noch den Wunſch hinzufüge, daß die Arbeiten die⸗ 
ſes Landtages von ſegensreichen Folgen für das Großherzog⸗ 
tyum begleitet ſein mögen, erkläre ich im Allerhöchſten Auftrage 
ven 0 Wppinalandteg des Großherzogthums Poſen für ge⸗ 
ſchloſſen. 

Der Landtagsmarſchall entgegnete hierauf: 

Wenn wer im Stande waren, unſ're Arbeiten in ſo kurzer 
Zeit zu deenden, ſo verdanken wir dies Reſultat einmal der 
guten Vorbereitung durch die ſtändiſchen Verwaltungs⸗Kommiſ⸗ 

ſionen, daun aber Ihrer entgegenkommenden und kräftigen Unter⸗ 
Wee Dan Sie geehrter Herr Kommiſſarius dafür unſern 
wärmſten Dank. 

Daß bezüglich des uns zur Begutachtung vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die anderweike Regelung der Verpflichtung 
zur Leiſtung von Hand⸗ und Spanndienſten für die 
Unterhaltung der Land⸗ und Heerſtraßen der erforderlichen 
Majoritätsbeſchluß nicht zu Stande gekommen iſt, 
dürfte doch bedenklich nicht erſcheinen, denn es iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß Meinungs⸗Verſchiedenheit nur hinſichtlich der 
Frage beſteht, welche Beſtimmungen an die Stelle der 
allerſeits als unhalthar anerkannten, treten ſollen. Ich bin feſt 
überzeugt, unſere Berathungen werden genügendes Material 
darbieten, um die Faktoren der Geſetzgebung in die Lage zu 
ſetzen, das Rechte zu finden. 2 

Im Uebrigen hoffe ich, werden unſere Beſchlüſſe zur weitern 
Ausbildung der provinzialſtändiſchen Inſtitute dienen und ſomit 
eich Großherzogthum Poſen, unſerer Heimath, zum Segen ge⸗ 
reichen. 
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Laſſen Sie mich zum Schluß Ihnen meine geehrten Herrn 
Mitſtände meinen perſönlichen herzlichen Dank ausſprechen für 
die Art und Weile, in der Sie meine beim Beginn uns ſrer Ar⸗ 
beiten an Sie gerichteten Bitte um Ihr Vertrauen und Ihre 
wohlwollende Unterſtützung entſprochen haben. Ich nehme die 
Erinnerung an dieſe Ihre mir bewieſene Geſinnung als ein lie⸗ 
bes Andenken mit in meine Heimath und wünſche von Herzen, 
daß auch Sie Alle eine gleiche Befriedigung hinſichtlich meiner 
Ihnen gewidmeten Leiſtungen mit nach Hauſe nehmen mögen. 

Ehe wir uns trennen, laſſen Sie uns in den Ruf einſtimmen, 
mit dem wir unſ're Arbeiten begonnen haben. 
N 8 lebe Sr. Majeſtät der Kaiſer und König. 

Die Verſammlung ſtimmte in dieſen Ruf lebhaft ein, und trennte 
ſich ſodann. 


Tagesüberſicht. 8 

Poſen, 27. Juni. 
Der deutſche Botſchafter in Wien, General v. Schweinitz, hat 
bekanntlich vor mehreren Wochen eine Reiſe nach den Vereinigten 
Staaten mit ſeiner jungen Frau gemacht. Man nannte den Ausflug 
damals eine Hochzeitsreiſe. In Wiener Kreiſen verlautet, daß General 
v Schweinitz nicht nach Wien auf ſeinen Poſten zurückkehren wird. 
Fürſt Bismarck fol mit dem diplomatiſchen General unzufrieden fein. 
Ein Korreſpondent der Wiener „Preſſe“, der dieſes Gerücht erwähnt, 


ſchreibt zum Schluß: Eine charakteriſtiſche Bemerkung hörte ich von 
einem einflußreichen Mitgliede der hieſigen Geſandtſchaft anläßlich der 
Frage, warum man nicht Graf Arnim uach Wien ſende. „Es giebt 
ſchon genug Katholiken in Wien“, ſagte der Diplomat lächelnd. Es 
ſei bemerkt, daß Frage und Antwort noch vor dem Konflikte Bismarck⸗ 
Arnim gewechſelt wurden. In dieſem Berichte iſt offenbar Wahrheit 
und Dichtung in eigenthümlicher Weiſe gemiſcht; doch mag derſelbe 
in den verſchiedenen Punkten, die er beſpricht, einzelnes wirklich Be⸗ 
achtenswerthe enthalten. 
Die Handelskammer zu Brody in Galizien hat an das öſterreſ⸗ 
chiſche Handelsminiſterium eine Petition gerichtet, welche den ruſſi⸗ 
ſchen Grenzverkehr wieder einmal nach einer Seite hin eigenthüm⸗ 
lich beleuchtet. Es wird darin hervorgehoben, daß die ruſſiſchen Un⸗ 
terthanen jedes Glaubens ſich in Oeſterreich wie in Preußen frei be⸗ 
wegen, nach Belieben kaufen und verkaufen können, ohne irgendwie 
eine Belädigung eu erfahren, daß dagegen die öſterreichiſchen Kaufleute 
jüdiſcher Religion aus ruſſiſchen Städten ausgewieſen werden, daß 
dieſe Maßregel nicht etwa in der Willkür der ruſſiſchenz Polizei, ſondern 
ſogar in einem ruſſiſchen Geſetze begründet ſei. Dieſe Maßregel ift um 
ſo drückender, da ſich der geſammte Handel Oeſterreichs mit Rußland 
in der Hand jüdiſcher Kaufleute liegt, und da auch jeder nichtjüdiſche 
öſterreichiſche und preußiſche Kaufmann deutſchen Namens in Kursk 
und Kiew für einen Juden gehalten wird und um ſo eher einen je 
ſchöner klingenden deutſchen Namen er führt. Wenn die betriebſamen 
Kaufleute von Brody in ihrer Petition ihre Hoffnung auf Abſtellung 
jener Scherereien auf die „gewohnte Energie“ des öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſteriums ſetzen, ſo können ſie wohl auf Erfüllung ihres Wunſches 
lange warten. Auch energiſchere Regierungen haben vergebens gegen 
ähnliche Beläſtigungen reklamirt. 
In Frankreich iſt das Ereigniß des Tages der (unter Paris 
erwähnte) Brief des Grafen Montalivet an Kaſimir Périer, welcher 
eine zwar widerwillige, aber nichts deſto weniger vollſtändige Schwen⸗ 
kung der Orleaniſten zu Gunſten der gemäßigten Republik inaugurirt. 
Vor einem Monat nämlich veröffentlichte die „Revue des deux Mon⸗ 


des“ einen bemerkenswerthen Artikel über den Präſidenten des Mini⸗ 


fleriums vom 13. März 1831 aus der Feder des Grafen Montal ivet. 
Es war darin, wie man ſich erinnern wird, mit einer großen Sicher⸗ 
heit und Verſtandesklarheit Sdie Politik Kaſimir Periers auseinander⸗ 
geſetzt. Obgleich er keine direkte Anſpielung auf die Gegenwart ent⸗ 
hielt, war doch der Gedanke des Verfaſſers leicht zwiſchen den Zeilen 
dieſes Artikels herauszuleſen. Derſelbe Gedanke iſt es, welcher noch 
deutlicher in dem oben genannten Bericht zum Ausdruck kommt. Das 
„Journal des Dehats“ iſt in der Lage dieſes Schreiben veröffentlichen 
zu können, indem der ergebene Freund des Königs Louis Philipp, der 
noch die Kollegen des Miniſters der Juli⸗Revolution überlebt hat, 
frei und offen der Politik zuſtimmt, welche derzeit Oberwaſſer in 


Frankreich hatte. Der mit großem Geräuſch angekündigte 2 
lautet: 

Lagrange, 17. Juni. M. H.! Es find einige Tage her, daß ich 
in einer hiſtoriſchen Studie, die nicht unbemerkt geblieben ach 
Präſidentenkarriere Ihres berühmten Vaters d 


a 5 ſchilderte. Ich zeigte ine 
darin, wie er bis zum letzten Tage geweſen iſt, ſich a, 
Amte wie in der Opposition, Freund des öffentlichen Rechkes, F 
der Gelegenzeits⸗ und Ausnahmegeſetze, welche er ſelbſt den leide 
ſchafllichen Forderungen feiner eigenen Freunde verweigerte, 
Vertrauen auf Frankreich, aufmerkſam auf die Anforderungen del 
nationalen Meinung und nöthigenfalls nicht anſtehend, feine perfün, 
lichen Neigungen dem Wohle feines Landes zum Opfer zu bringen, 
wie er es gethan hat bei den Fragen über das Wahlgesetz und die 
Erblichkeit der Pairie. Sie haben ſich, m. H., wieder einmal als der 
würdige Erbe des Namens gezeigt, welchen Sie tragen. Der alt | 
Freund und Kollege Ihres berühmten Vaters beglückwünſcht Sie dez 
wegen unter dem doppelten Eindrucke der Erinnerungen an die Pay 
gangenheit und der patriotiſchen Anforderungen der Gegenwart. J 
mache mir eine große Ehre aus dem Antheile, welchen ich an dieſel 
Vergangenheit gehabt; ich hewahre den Kultus meiner Hingehung und 
meiner perſönlichen Freundſchaften, aber ſchmerzlich enttäuscht durch 
die königlichen Manifeſte von 1871, die jo ſehr im Gegenſatze zu 
Herſtellung einer wirklich konſtitutionellen Monarchie und dem Rechte 
Frankreichs, über ſich ſelbſt zu verfügen, ſtehen, habe ich von dem 
Tage an, wie Sie gedacht, daß das Heil Frankreichs unwiderſprechſſch 
die loyale Annahme der Republik erheiſche, welche die einzig mögliche 
liberale Regierungsform geworden iſt. Es hängt von der liberalen 
und konſervativen Sein: ab, die im rechten Zentrum ſitzt, dieſe weile 
und konſervative Republik zu ſchaffen, unter der Bedingung, daß fie 
ſelbſt genügende Weisheit beſitze, um ohne Hintergedanken dazu mit⸗ 
a Ahne d 1 ihr 3 ee een Nan einflößen nach 
er Annahme des Antrages, welchem Sie Ihren Namen zu geb 
Ehre gehabt haben. Empfangen Sie u. f. 5 n eben 5 
Graf de Montalivet. 
Mit einer bei ihnen fonft feltenen Einmüthigkeit ſtimmen die nei 
eingetroffenen klerikalen Blätter Italiens ihre Jam 
miade über Verletzung der Freiheit, der Rechte und des Gewiſſens der 
römiſchen Katholiken bei Gelegenheit der bereits gemeldeten vorgeſtri⸗ 
gen Demonſtrationen. Und doch wagt es keiner von ihnen in Ahrede 
zu ſtellen, daß das Einſchreiten der Polizei erſt von dem Augenblich 
an erfolgt iſt, als der Ruf „Es lebe der Papſt!“ in den „Es lebe der 
Papſt⸗König!“ überging. Wer auch — fo ſchreibt ein Korreſponden 
der „Köln. Ztg.“ — in den letzteren Ruf unter den gegebenen Verhäll“ 
hältniſſen nichts Anderes ſehen will, als einen „Beweis kindlicher Zu⸗ 
neigung zu Pius IX.“, der mag das thun — die Behörde kann das 
nicht. Es iſt übrigens viel, was fie ſich bieten läßt. Der Offer 
vatore erklärt ganz naiv: „Ja, wir haben es gerufen und wir wer 
den es immer wieder rufen: „Es lebe der Papſt⸗ König!! 
alledem bedauert die gemäßigte Partei, daß gegen die Rufer einge 
ſchritten worden iſt und daß man ſieben der Hauptanſtifter, wenn auch 
nur für einige Stunden, in Gewahrſam gebracht hat. Sie fürchte 
eben, ſich bei jedem einigermaßen von Energie zeugenden Schritte ge 
genüber der klerikalen Reaktion nach außen hin zu kompromittiren, 


und das iſt das Schreckgeſpenſt, von dem die Gegner ſelbſt fo vor 
trefflich Nutzen zu ziehen verſtehen, daß fie geradezu alle Plane darauf 
bauen. So haben ſie ſich auch diesmal einen doppelten Gewinn ver 
ſprochen. Indem fie den Papſt bewogen, die von ihnen geſchickt vor 
bereitete Demonſtration im entſcheidenden Augenblicke zu provoziren 
haben ſie ihn von der perſönlichen Zuneigung des „beſſeren Theil 
der römiſchen Bevölkerung“ von Neuem überzeugt. Zug 
aber haben fie in ihm die Idee der Gefangenſchaft wiederum Befi 
und rechnen darauf, indem fie ſelbſt die Aklion der Polizei und f 
den ſehr harmloſen Aufmarſch einer Kompagnie Berſaglieri auf 
Petersplatz provozirten, auch nach außen hin die Intoleranz der ital 
niſchen Behörden ins Licht geſtellt zu haben. Sie werfen mit Rückſich 
darauf denn auch fon heute die Frage auf: Wenn das hier am vgli⸗ 
kaniſchen Palaſte geſchieht, wo der Papſt ſich nur von fern zeigt, wie 
ſoll es dann werden, wenn er erſt die Straßen Roms betreten wollte! 
Die Antwort iſt einfach: So lange die Demonſtrationen ſich auf dar 
Beweis perſönlicher Zuneigung beſchränken, wird es der Regierung nl 
einfallen, fie zu ſtören; werden fie aber als Hetzmittel gegen fie feihfl 
gemißbraucht, fo iſt es ihre Schuldigkeit, im gegebenen Falle Dagegen 
einzuſchreiten. Uebrigens mögen die geſtörten Demonſtranten ſich Daran 
([Fortſetzung in der Beilage.) 


antwortete fie: aus dem Grabe der Kloſterfrau, und auf die weitere 
gro wo ſich dieſes Grab befinde, gab fie zur Antwort: „ — 
8—Assisis!“ Wenige Tage nachher (5. Januar 1849) trug ſich nach 
dem Berichte des Pfarrers Folgendes zu: Ich (der Pfarrer) ging in 
ihr Zimmer, um nachzuſehen, wie es mit ihr ſtehe. Ich finde ſie am 
Boden und Blut an ihrer Stirne. Ich frage den Satan, ob er die 
Blutung veranlaßt, denn es war keine Wunde, ſondern nur Blut wie 
eſchwitzt. Er antwortete: Nein, ſondern der ob uns iſt, und in 
4 Tagen werde fie wieder bluten; und er todte fürchterlich und rief 
aus voll Ingrimm: O, Du biſt ungerecht; dieſe Perſon gehört unſer; 
fie hat nichts Gutes gethan, und jetzt ſie jo begnadigen, ihr die Wund⸗ 
male eindrücken und durch ſie ſo Viele belehren! Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mußte der Teufel auch noch zu ſeinem Leidweſen geſtehen, daß er 
am 1. Februar von der Thereſig weichen werde. Und richtig! Am 
19. Januar fand abermals eine „Blutung, ſtatt, und am 1. Februar 
war der Teufel über alle Berge, Thereſig Städeln war ihrer Be⸗ 
ſeſſenheit ſatt geworden! Die Blutung, d. h das „Wunder“, ereignete 
erzählt darüber wie 
olgt: „An den Donnerftagen ungefähr 9-10 Uhr (Abends) fing die 
hereſia an zu leiden und zu bangen, wie der Heiland am Oelberg. 
Morgens 6 Uhr (Freitags) fing fe am Haupt an zu bluten, was ſich 
mehrere Male wiederholte, bis um 12 Uhr, wo ſie dann ruhiger wird 
und ruhiger, bis um 3 Uhr präzis, wenn die Kirchenuhr ſchlägt, ſie 
dann noch ſpricht: Vater, in deine Hände empfehle ich meinen Geiſt! 
— und dann, nach einigen heftigen, den ganzen Leib erſchütternden 
Stößen, den Geiſt fo ſcheinbar aufgiebt, daß man glaubt, es ſei kein 
Leben mehr an ihr zu finden.“ Am Beſten laſſen wir über ein der⸗ 
artiges Leiden einen Augenzeugen ſprechen. Derſelhe ſagt: „Als ich ge⸗ 
kommen, habe ich die Thereſia in ihrem Leiden geſehen, ſo 
wie daß ſie blutete. Sie hatte vom Haar aus über Augen 
und Wangen Blutſtreifen und an beiden Händen Blut, gerade 
ſo als ob ein friſcher Nagel durchgeſchlagen worden; auch befand 
ſich am Leinenzeug des Bettes Blut. Bisweilen hatte ſie Zuckungen; 
Dann lag fie wieder ganz ruhig. Einer zog ihr den Augendeckel auf, wo 
ſch dachte, fie würde jetzt gewiß zucken; allein das Auge blieb ganz ohne 
Bewegung. Etwas vor 3 Uhr hatte ſie heftigere Zuckungen; der 
Athem wurde ſchwerer, präzis ſo wie ein Menſch im Ende liegt. Wie 
es 3 geſchlagen, hatte fie drei heftige Stöße, die mit dem Schlagen 
der Uhr aufhörten; fie hatte keinen Athem mehr und wurde an Geſicht 
und Appen ganz weiß.“ s 


5 Nachdem dieſe „Blutungen“, die natürlich eine große dummgläu⸗ 
bige Menge mit den erforderlichen „Opferpfennigen“ anzogen, eine 
Reihe von Monaten gedauert, wurde der Regierung des Kankons Zug 
die Geſchichte denn ſchließlich doch etwas zu bunt. Sie ſandte am 17. 
Mai 1849 eine Kommiſſion nach Menzingen ab, beſtehend aus einem 
Regierungsbeamten, einem Pol⸗ei⸗Kommiſſar, zwei Aerzten und zwei 
Konventuglen des Kloſters zu Zug. In Gegenwart dieſer Kom⸗ 
miſſion bekam die Thereſia wieder ihre gewöhnlichen „Zufälle“, 


nur mit der Ausnahme, daß dies Mal der Knalleffekt — das 
Bluten — wegblieb. Das Warum? begründete ſie mit folgenden 
Worten: „Dieſe Herren ſind gekommen, nicht für den Him⸗ 
mel zu arbeiten. Der Herr aber ſagt, wenn ich euch Zeichen oder 
Wunder gebe, wollt ihr dennoch nicht daran glauben. Wehe euch 
dann! Es wird kein Blut fließen!“ Natürlich! Mamſell Thereſia, die 
bisher ihre „Hlutung“ mittels Stecknadeln herbeigeführt hatte, konnte 
ihre Manipulationen nicht in Gegenwart der Regierungs⸗Kommiſſion 
e Sie wurde fofsrt verhaftet und im Gefängniſſe zu Zug 
internirt. 


Betrügereien ein. Der Zweck derſelben war geweſen, nach Aufhebung 
des Inſtituts zu Steierberg die Leute zur Errichtung eines ähnlichen 
Kloſters zu beſtimmen, in dem ſte dann Aufnahme gefunden haben 
würde. Die Wundmale ꝛc. hatte fie ſich — wie ſchon geſagt — ſtets 
mit einer Stecknadel beizubringen gewußt! Auf Befragen, wie ſie ge⸗ 
rade zu dieſer Spezies der Wunder gekommen ſei, erwiderte fie; Am 
Steierberg wurden über dem Eſſen aus dem Bache „Allerheiligen“ 
chriſtliche Legenden gehalten; in dieſem las ich auch die Geſchichte des 
h. Franciscus, wie er, vom Satan geplagt, ſich dadurch eine große 

eiligkeit erworben habe. Nach der Legende war hekanntlich der heil. 

raneiscus mi den fünf Wundmalen verſehen. Wie fie den Pfarrer 
Röllin zum Beſten gehabt, bekundete Thereſig wie folgt: „War ich mit 
Leih⸗ oder Zahnſchmerzen geplagt, und machte der Pfarrer, nachdem 
ich ihm ſolches geklagt, das h. Kreuzzeichen über mich oder gebrauchte er 
das Weihwaſſer, ſo ſagte ich, die Schmerzen hätten nachgelaſſen, ob⸗ 
wohl es nicht wahr war, um ihm glauben zu machen, es jet vom Sa⸗ 
tan. Ich gab ihm vor, öfters Gedanken zum Selbſtmord zu bekom⸗ 
men; um dies glauben zu machen, trennte ich den Saum und einen 
Faden aus dem Hemd, dem Pfarrer vorgebend, es ſeien Stricke, die 
mir der Satan zum Erhängen gebracht habe. War ich knieend im 
Gebet neben der Kathi (des Pfarres Köchin), ſo machte ich eine Bewe⸗ 
gung, daß ich an ſie ſtieß und wir Beide auf den Boden hinfielen, um 
glauben zu machen, es jet der Satan, der uns im Gebete ſtöre.“ Auch 
gab ſie an, wie ſie alle Poltergeſchichten im Pfarrhauſe ins Leben ge⸗ 
rufen; wie viele ungenießbare Suppen durch den bloßen Gebrauch des 
Weihwaſſers genießbar geworden; wie fie ſich hinter des Pfarrers 
Rücken über deſſen Briefe herzumachen gewußt, um deren Inhalt dann 
(bei ihren Betrügereien) zu benutzen ꝛc. Man ſieht, fie hatte die ganze 
Schwindelei von einer ziemlich humoriſtiſchen Seite aufgefaßt. 


Am 1. Auguſt fällte das Kriminalgericht zu Zug gegen fie folgen: 
des Urtheil: „In Erwägung ꝛc. hat das Kriminalgericht gefunden: Es 
abe ſich die Thereſia Skädeln des Kriminal⸗Verbrechens des Betruges 
mittelſt künſtlich erregten Blutſchwitzens, jo wie mittelft ſimulirter Be⸗ 
ſeſſenheit ſchuldig gemacht, und ertennt: 1) es ſei dieſelhe nächſten 
Dienſtag, Vormittags 10 Uhr, 1 Stunde lang auf der Schandbank 
auszuſtellen, mit einem Zettel am Halſe und der Deviſe: Thereſia 
Städeln von Boblingen, Amt Radolfzell, Großherzogthum Baden, 


. 


Im Laufe der kriminalrechtlichen Unterſuchung geſtand ſie ihre 


Betrügereien; 2) mit 30 Ruthenſtreichen in verſchloſſenem Nau Pi 
züchtigen; 3) zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe zu verurtheilen; 
auf Zeit Lebens aus der Eidgenoſſenſchaft zu verbannen.“ 4 


* Die kgl. Oper in Berlin gab vom 15. Auguſt 1873 bis zum 
9. Juni 1874 im Ganzen 209 Opernvorſtellungen, davon 202 in den f 
ſcher und 7 in italteniſcher Sprache (unter Direktion des Herr 
Pollini von den Damen Artöt, Derivis, Urban, Abeli, den Herre 
Marini, Padillg, Boſſt, Manni). Die letzteren brachten folgende 
Werke zur Aufführung: Ballo in maschera von Verdi (2 Mah), Ar 
goletto, Trovatore, Norma, Barbiere de Seyiglia, Don Pasquale 
jedes 1 Mal. Das Repertoir der 202 deutſchen Vrrſtellungen wurde 
aus 39 verſchiedenen Werken von 22 Komponiſten gebildet. — Als No 
vitäten erſchtenen: „Aida in 4 Akten von Verdi, „Die Mönkguter 
in 1 Akt von Rob. Radecke. — Die einzelnen Opern, nach der Zall 
ihrer Aufführungen geordnet, ergehen folgende Stufenleiter: Es wurde 
gegeben 12 Mal: Lohengrin; 10 Mal: Freiſchütz, al 
Margarethe, Troubadour, Tannhäuſer; 7 Mal 
Figaro, Belmonte und Conſtanze, Prophet, T 


BEN; 


— 


u 


2 Sonntag, . 


erinnern, 


daß vor dem 20. September 1870 ein Ruf: „Es lebe der 
König Viktor Emanuel!“ mindeſtens ein paar Jahre Bagno in Civita⸗ 
Vecchia gekoſtet haben würde. Be ; 5 N 
Ueber den nunmehrigen Stand der „Miniſterkriſis in Däne⸗ 
mark ſchreibt man den „Hamburger Nachrichten“ aus Kopenhagen 


Krieger und die vorläufige Uebertragung der Leitung des Finanzmini⸗ 


ſteriums an 
noch nickt, 


ift Wie die Verſuche, neue Kapazitäten ins Kabinet zu bringen, auch 


! llt 5 N 
eins nach Island nichts den Beſtand des Kabinets in 


weiter entwickeln ſollen. Stellt 
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Lokales und Propinzielles. 
pen, 27. Juni. 

— Den kommerziellen Kreiſen unſerer Leſer wird es intereſſant ſein 
zu erfahren, daß wir in den erſten Tagen des künft Monats eine von 
der Redaktion des Deutſchen Reichs⸗ und Staatsanzeigers herausge⸗ 
gebene „Zuſammenſtelllung der Geſammtverhältniſſe der 
Induſtrie⸗Geſellſchaften nebſt Erläuterungen“ unſerer Zet 
tung als Exkra⸗Beilage beigeben werden. Es ſei noch bemerkt, daß die 
dem Geſchäftstreibenden gewiß ſehr willkommene handliche Tahelle im 

Anſchluß an den berliner Courszettel entworfen worden iſt. 
— Am Donnerſtag (2. Juli) gelangt im Saiſontheater zum Bes 
nefiz für Herrn Hillmann Julius Roſen's dreiaktiger Schwank „Ein 


Teufel“ zur erſten Aufführung. Das Stück gehört zu den jüngeren 


Erzeugniſſen des äußerſt produktiven Berfaſſers und iſt mit ſeinem 
Pendant „Ein Engel“ über viele Bühnen gegangen. Die hieſige Dar⸗ 
ſtellung erhält ein beſonderes Intereſſe dadurch, daß dieſelbe mit einem 
Gaſtſpiel, dem erſten in der Saifon, verbunden worden iſt. Fräulein 
Elifſabeth Dory vom berliner Viktoriatheatar hat ſich aus Ge⸗ 
fälligkeit für den Benefizigten bereit erklärt, die weibliche Hauptrolle 
des Stückes zu übernehmen. Der jungen Künſtlerin, welche, wie man 
uns mittheilt, an verſchiedenenen großen Bühnen mit Erfolg gaſtirt 


hat, geht ein vortheilhafter Ruf voraus, fo daß wir der Donnerſtags⸗ 
vorſtellung jedenfalls mit regen Erwartungen entgegenſehen dürfen. 


— Am 18. d. belegte der Rendant des Grafen Schulenburg, 
des Patrons de: Kirche in Filehne, im Namen des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten das Vermögen dieſer Probſtei mit Beſchlag. Dem Probſt 


Arendt wurde geſtattet im Pfarrhauſe weiter zu wohnen, jedoch mit 


der Schließung der Kirche gedroht, wenn er amtliche Funktionen in 
derſelben vornehmen ſollte. Der Patron der Kirche, Graf Schulen⸗ 
burg, iſt zugleich aufgefordert worden binnen Jahresfriſt einen Kandi⸗ 
daten für die Propſtei zu präſentiren und unterdeſſen für einen Ver⸗ 
treter zu ſorgen. Auf der Kandidatenliſte dürfe jedoch der bisherige 
Propft Arendt nicht figuriren. So meldet der „Kuryer Pomanski.“ 

— Die Zu ſtimmungsadreſſen der Parochialgeiſtlichkeit an die 
Domkapitel laufen ſehr ſpärlich ein. Das gneſener Domkapitel hat bis⸗ 
her überhaupt nur eine Adreſſe erhalten und auf den an das hieſige 
Domkapitel gerichteten Adreſſen fehlen manche Unterſchriften. Im Kreiſe 
Koſten will ſich zum Schmerz der „Kuryer“ ſogar kein einziger Geiſtli⸗ 
cher zur Unterzeichnung einer Adreſſe bewegen laſſen, und in anderen 
Dekanaten haben, wie die „Gazeta Torunska“ mittheilt, viele Geiſtliche 
ihre Betheiligung an der Demonſtration entſchieden verſagt. Dagegen 
haben die Geiſtlichen des Dekanats Kröben außer der Adreſſe an das 
hieſige Domkapitel noch ein Loyalitätstelegramm an den Grafen Le⸗ 
dochowsk nach Oſtrowo abgeſandt. Welche Aufnahme es dort gefun⸗ 
den hat, theit der „Kurer Pozuanski“ nicht mit, wenn aber die Nach⸗ 
richt der „Gazeta Torunska“ wahr iſt, daß der ehemalige Erzbiſchof 
die in Szene geſetzte Adreſſendemonſtration nicht billige, ſo wird ſie wohl 
keine günſtige geweſen ſein. Unter den Unterzeichneten der kröbener 
Adreſſe figurirt auch der Reichstagsabgeordnete Dr. Reſpadek. 


— Ein auswärtiges Blatt hat die Meinung aufgeſtellt (welche wir 
in Nr. 427 der Poſener Ztg. reproduzirten), daß durch die Einführung 
des Zivilſt and ge ſetzes vom 1.—15 Oktober keine Trauungen ſtatt⸗ 
finden könnten, weil die Anmeldung bei dem Standesbeamten der 
Trauung 14 Tage vorangehen muß. Hierzu wird uns geſchrieben: 

Dieſe Annahme ift eine durchaus irrthümliche. Wer 
ſeinen Hochzeitstermin in der Wit vom 1.—15. Okt. anzuſetzen Veran⸗ 
laſſung hat, 1 dies ohne Weiteres thun können, wenn er nur vor⸗ 

er das übliche kirchliche Aufgebot in angemeſſener Weiſe veranlaßt 
at, da eben bis zum 1. Okt. das kirchl. Aran auch für die neue 
Ordnung d. Dinge rechtsgültig bleibt. Es braucht daher eine Dis⸗ 
penſation in keiner Weiſe nachgeſucht zu werden. Wenn wir nun auch 
gern einräumen, daß ſelten ein zwingender Grund vorliegen wird, ge⸗ 
rade in den erſten 14 Tagen des Oktober zu heirathen, fo kann doch 


ein Aufſchub mit Perluſten verknüpft fein, und es ſcheint uns deshalb 


angemeſſen zu erklären, daß die Einführung des Geſetzes keine Pauſe 
im Heirathen nöthig 1805 führung cetz Pau 


— Der „Dredownik“ erklärt die Nachricht liberaler polniſcher 


Blätter, wonach der Rittergutsbeſitzer Stanislaus v. Chrapowski, 


(Schwager des Domherrn von Kozmian) für Abſendung einer Peti⸗ 
tion an den Kaiſer feiten der polniſch⸗latholiſchen Mitglieder 
des Provinziallandtages agitire, für vollſtändig erfunden. 8 
— Eine neue polniſch⸗ultramontane Zeitung wird mit dem 
1 Juli in Beuthen, Oberſchleſien, unter dem Titel: „Gazeta Görno⸗ 
ſcheine (Oberſchleſiſche 3.) im großen Format einmal wöchentlich er⸗ 
Heinen. Die Redaktion des Blattes übernimmt der Geiſtliche Pray- 
Köhne n welcher einige Zeit hindurch an Stelle des Hrn. Miarka den 
nisshütter „Katolik' kedigirte. Das Blatt. fol wahrſchei lich be⸗ 


5 rss BT BE nu: 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
der garde en ae en den e 
Hiebe verſetzt. 
— Nltrantontane Preſſe. Wie man der „Bromh. Z.“ mittheilt, 


hat ein Verehrer des in Danzig erſcheinenden klerikalen „ olksblattes“ 
an die Katholiken deulſcher Zunge der Erzdiözeſe Poſen Gneſen einen 


Aufruf erlaſſen, in welchem er verlangt, ſie möchten ſich das „Bolks⸗ 


blatt“ als ein gemeinſames Organ auserſehen. Es heißt ſobaun u. 
A.: „durch gemeinſame Arbeit, die auf ein Ziel hingerichtet iſt, läßt ſich am 
beſten das liberale Zeitungsgift, welches von Poſen und Bromberg 
ausgeſäet „wird bekämpfen!“ Daß die Ultramontanen das „liberale 
Zeitungsgift“ haſſen, erſcheint uns ganz natürlich, denn es iſt eine 
wahre Arznei gegen Pfaffenherrſchaft und Volksverdammung. 

r. Im Lehrerinnen⸗Seminar fand unter Vorſitz des Schul ⸗ 
raths, Konſiſtorialrath Jäkel, am 25. und 26. d. Mts. die Prüfung 
der Abiturientinnen ſtatt. Sämmtliche 16 Abiturientinnen, die ſich zur 
Prüfung gemeldet hatten, beſtanden dieſelbe. 

ss Die Beſtimmung des Reglements über die Gewährung von 
Unterſtützungen für Militärfamilien während des Kriegszu⸗ 
ſtandes vom 13. Auguſt 1855 nebit Nachtrag vom 31. Juli 1870, wo⸗ 
nach zum e dieſer Unterſtützung die Familien 

a) der Offiziere bis zum Hauptmann oder Rittmeiſter II. Klaſſe 
einſchließlich aufwärts, 5 1 
b) der mit denſelben in gleichen Einkommens verhältniſſen ſtehen⸗ 
den Beamten und Aerzte 5 5 
Ha 85 der Berechtigung zum Empfange dieſer Unterſtützung 
agegen u. A. g i 
2) die Familien derjenigen Beamten, deren Gehalt mit Ausſchluß 
der Feldzulage mehr als 720 Thlr. jährlich beträgt, 
ausgeſchloſſen fein ſollen, iſt von den Militärverwaltungshehörden 
bisher dahin aufgefaßt worden, 05 Zivilbeamte, welche im Kriegs⸗ 
zuſtande bei der Verwendung in Offizierſtellen mit Einſchluß der Be⸗ 
ſoldung aus Zivilfonds ein Gehalt von 720 Thlr. jährlich beziehen, zu 
denjenigen unter 2 bezeichneten Beamten gehören, welche zum Empfange 
jener Kompetenz nicht berechtigt find. Dieſer Auslegung entſprechend 
ſind bisher diejenigen verheiratheten Offiziere des Beurlaubtenſtandes, 
welche in ihrem Zivilverhältniſſe dem Beamtenſtande angehören, mit 
ihren aus dem Feldzuge 1870/71 herrührenden Anſprüchen auf Bewil⸗ 
ligung der Servis⸗Unkerſtützung in allen dienſtlichen Inſtanzen einſchl. 
des Kriegsminiſteriums zurückgewieſen worden. RES, : 

Gegen dieſe Entſcheidung im Verwaltungswege tft in einem Ein⸗ 
zelfalle der Rechtsweg und zwar mit Erfolg beſchritten worden. Die 
ergangene, in I. und II. Inſtanz übereinſtimmend lautende richterliche 
Entſcheidung fußt auf den 5 8 des Reglements vom 13. Auguſt 1855: 

„Bei der Gewährung (der Servis⸗Unterſtützung) iſt dieje⸗ 

nige Charge oder Stelle entſcheidend, welche 

190 Ei oder Vater in der mobilen oder immobilen Armee 
kleidet.“ 

Hiernach kann bei Beurtheilung der Frage, ob die Familie eines 
Zivilbeamten, welcher im Kriegszuſtande eine Offizierſtelle bekleidet, 
auf Gewährung der Serpis⸗Unterſtützung Anſpruch hat, keineswegs 
die Zwilſtellung des Familienhauptes, ſondern lediglich die Militär⸗ 
Charge deſſelben in Betracht gezogen werden. ir 

Die während des letzten Krieges eingezogen geweſenen verheirathe⸗ 
ten Offiziere des Beurlaubtenſtandes bis zum Hauptmann oder Rilt⸗ 
meiſter II, Klaſſe aufwärts find ſomit ohne Rückſicht darauf, daß und 
bis zu welchem Betrage ſie ein Zivilgehalt aus kgl. Kaſſen beziehen, 
zum Bezuge der Servis⸗Unterſtützung berechtigt, und können ihre 
Forderungen aus den Jahren 1870/71 bis Ende Dezember 1875, mit 
welchem Zeitpunkte die Verjährung Platz greift, geltend machen. 

— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. v. Walther 
Maj. und Kommandr. des Pomm Jäger⸗Bats. Nr. 2, in das 1. Weſt⸗ 
preußiſche Gren. Regim. Nr. 6 verlegt. v. Schoeler, Major vom 8. 
Weſtfäl. Inf.⸗Regim. Nr. 57, zum Kommandeur des Pomm. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 2 ernannt. Weißig, Major aggr. dem Inf⸗Regim Prinz 
Friedrich der Niederlande (2. Weſtfäl.) Nr 15, in das 8 Weſiftil. Inf 
Regim. Nr. 57 einrangirt. v. König, Major zur Disp., und Bez. 
Kommandeur des 1 Bats. (Inowraclaw) 7. Pom Ladw.⸗Regimts. 
Nr. 54, von dieſer Stellung entbunden v. Buhl gen. Schimmelpening 
v. d. Oye, Major a. D., zuletzt im 3. Pomm. Inf.⸗Regim. Nr. 14, 


unter Stellung zur Disp. mit ſeiner Penſ., zum Bez⸗Kommand. des 


1. Bats (Jnowraclaw) 7. Pomm. Landw.⸗Rgts. Nr. 54 ernannt. Frhr. 
v. Cramer, Oberſt zur Disp. und Bez.⸗Kommand. des Reſ⸗Landw.⸗ 
Bats. Stettin Nr. 34, von dieſer Stellung entbunden. Bauer, Oberſt⸗ 
Lieut. vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regim Nr. 6, unter Verleihung des 
Char. als Oberſt und unter Stellung zur Disp. mit Penſ., zum Be⸗ 
kirks⸗Kommand. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. Stettin Nr. 34 ernannt. 

— Der Handelsminiſter hat in einem Spezialfall eine beach⸗ 
tenswerthe Entſcheidung über die Vergütigung eines zu einem beſtimm⸗ 
ten Hue gelöſten und durch ben zu frühzeitgen Abgang deſſelben nicht 
zur Benutzung gekommenen Billets getroffen. Der Schloſſer Herrmann 
in Sorau hatte im Dezember v. J., mit einem Retourbillet Berlin⸗ 
Sorau verſehen, in dem nach Berlin abzehenden Zuge bereits Platz 
genommen, als ihn der Schaffner darauf aufmerkſam machte, daß das 
Billet abgelaufen ſei, indem es nicht drei volle, ſondern nur drei Ka⸗ 
lendertage Giltigkeit habe, und ihn aufforderte, ſchnell noch ein neues 
Billet zu löſen, wozu noch Zeit ſei. Es wurde ihm auch noch ein ſol⸗ 
ches verabfolzt, jedoch ehe Herrmann an den Zug gelangen konnte, 
hatte ſich derſelbe Shen in Bewegung geſetzt, To daß er zurückbleiben 
mußte. Der Billetbeamte verweigerte als reglementswidrig ſowohl die 
Prolongirung des Billets zum nächſten Zuge, als auch die Erſtattung 
des dafür gezahlten Betrages, und blieb fomit dem Betroffenen nichts 
anderes übrig, als auch noch ein drittes Billet nach Berlin zu löſen. 
Auf fein an die königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn um Erftattung des Preiſes für das unbenutzt gebliebene Billet 
Sorau⸗Berlin mit 2 Thlr. 10 Sar. und des Differenzbetrages zwiſchen dem 
des Retourbillets und des einfachen, antwortet edieſelbe, daß die beantragte 
Rückerſtattung von Fahrgeldern af Grund des 8 16 Abſchnitt A. des 
Beriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands reſp. der über die 
Giltigkeitsdauer der dreitägigen Retourbillets beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen abgelehnt werden müſſe. — Herrmann hat ſich dabei nicht beru⸗ 
higt und ſich beſchwerdeführend an den Miniſter gewandt unter der 
Geltendmachung, daß die von der Direktion angezogenen Beſtimmun⸗ 
gen unmöglich auf Billets Anwendung finden können, deren Benutzung 
gerade von der daſſelbe ausgehenden Verwaltung unmöglich gemacht 
werde. Der Herr Handelsminiſter hat nun unter Adoptirung dieſer 
Auffaſſung unterm 20. d. Mts. verfügt, daß die Direktion der Niener- 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn den Betrag für das betreffende Billet 
mit 2 Thlr. 10 Sgr. verzüten folle, dagegen die Erſtattung der Diffe⸗ 
renz zwiſchen dem Preiſe des gelöſten Retourbillets Berlin⸗Sorau und 
dem eines einfachen Billets ebenfalls als unzuläſſig abgelehnt. — Dar⸗ 
nach iſt eine Erſatzpflicht der Bahnverwaltungen für verfallene Re⸗ 
tourbillets definitiv ausgeſchloſſen. 

— Beſitzveränderung. Das 1; Meile von Wirſitz belegene, 
bisher dem Gutsbeſitzer Jaeckel gehörige Gut Mlotkowo hat derſelbe 
rate Thaler an den Gutsbeſitzer Wolff, früher in Miechowitz, 
verkauft. f 5 

Ueber das Eindringen mehrerer Soldaten in eine Wohnung 
auf der Berlinerſtraße, deſſen wir im heutigen Morgenblatt erwähn⸗ 
ten, wird von anderer Seite eine abweichende Darſtellung gegeben. 
Danach hörten die Soldaten aus einer Küche den Hilferuf eines Mäd⸗ 
chens, welches angeblich von der Dienſtherrſchaft gemißhandelt wurde; 
raſch entſchloſſen drückten fte die verſchloſſene Thüre der Küche ein, und 
erſchienen als Retter des Mädchens. 

Eine Kindesleihe wurde geſtern Nachts von zwei Knechten 
aus Rataj bei Gelegenheit der Reinigung einer Senkgrube auf der 
Schuhmacherſtraße gefunden. Die vordere Hä fte des Kopfes und 
Geſichtes war mit Blut unterlaufen, und ſcheint das Kind dem An⸗ 
ſcheine nach erwürgt worden zu fett. 


wärti 


28 Juni 187. 


+ Neuſtadt b. P., 25. Juni. (Zu den Poſtkursverän⸗ 
derungen.) Unſere in Nr. 422 dieſer Zeitung ausgeſprochene Hoff? 
nung auf die Erfüllung der gerechten Wünſche des Publikums, Seitens 
der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion, hat ſich ſehr raſch verwirklicht. 
Denn nachdem ſchon am 18. d. der Bezirks⸗Poſtinſpektor ſich hier an 
Ort und Stelle von der Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit der bean⸗ 
tragten Veränderungen der bieſtgen Poſtkurſe Ueberzeugung verſchafft 
hat, hat die Dberpofidirektion zu Poſen ſchon geſtern die hiefige Pate 
erpedition davon in Kenntniß geſetzt, daß die bisher um 1 Uhr 10 Mi⸗ 
nuten Nachmittags aus Neukomiſchel nach Pinne via Neuſtadt h. P. 
expedirte Perſonenpoſt vom 1. Juli ab, erſt um 3 Uhr und die Abend⸗ 
poſt anftatt um 6 Uhr 15 Minuten erſt um 10 Uhr 15 Minuten abs 
elaſſen werden ſoll. Außerdem ſoll die täglich um 7 Uhr Abends von 
inne nach Samter abgehende Poſt erſt um 7 Uhr 30 Min. Abends von 
dort abgelaſſen werden, um auch für einen preſſantern Verkehr mit 
Berlin Erleichterung zu verſchaffen. Für den Zeitungsverkehr iſt dieſe 
Abänderung in ſo fern wichtig, als das Abendblatt der Poſener 
Zeitung mit dem 74 Uhrzug der Märtiſch⸗Poſener Bahn befördert 
Baker kann und ſchon um 7 Uhr früh fih in den Händen der Leſer 
efindet. 

r. Wollſtein, 25. Juni. (Bran dſtiftung. Saaten.) Die 
Vermuthung, daß das Feuer in Tloki — . Nr. 427 d. Ztg. — durch 
eine Unporſichtigkeit beim Abkochen des Mittagsbrotes entſtanden ſei, 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Es iſt vielmehr der Eigenthümer K, 
auf deſſen Gehöft das Feuer ausgebrochen war, als der Brandſtiftung 
verdächtig, geſtern in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert wor⸗ 
den. — Auf mehreren Stellen unſerer Umgegend hat bereits die Raps⸗ 
und Rübſenernle begonnen und liefert dieſelbe im Allgemeinen einen 
ganz ergiebigen Ertrag. Auch die Noggen⸗ und Weizenfelder ver⸗ 
ſprechen eine befriedigende[ Ernte. Nur der Sommerung und den 
Kartoffeln dürfte ein durchdringender Regen von großem Nutzen ſein. 


Bromberg. Die Frage der Schiffhar machung der oberen 
Netze von Nakel und der Fortführung des Bromberger Kanals bis d 
zum Goploſee ſchwebt jetzt gerade ein volles Jahrhundert. m 
Jahre 1774 wurde auf Befehl Friedrichs des Großen ein Koſtenau⸗ 5 
ſchlag gemacht, der die Bauſumme auf 218,494 Thaler 5 Sgr. bezif⸗ 
ferte. In neueſter Zeit iſt jene Schiffbarmachung der Netze ein um 
fo. dringenderes Behürfniß geworden, je bedeutender die Auffindung 5 
eines Salzlagers bei Inowraclaw und eines Jurakalklagers bei Bar⸗ ; 
ein für die Hebung des Nationalwohlſtandes ins Gewicht fällt und i 
die Vermehrung der heſtehenden Verkehrsmittel erheiſcht. Die Koſten ee 
find jetzt auf 1½ Millionen Thaler veranſchlagt, im Etat find auch 
bereits Mittel zu dieſem Zweck ausgeworfen, und dennoch ſchreiten die f 
Vorarbeiten nur langſam fort. Ehe ein Strom regulirt iſt, find 
brei Gewehrſyſteme eingeführt und beſeitigt. (Gr. Geſ.) 2 


* Die Nr. 26 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, enthält: Der 15 Juni in der verſgiller 
Aſſemblse. Von M. L — Frankreichs alte Eroberungsſucht und feine 
innere Lage. Von Karl Blind. (Schluß.) — Literatur und Kunſt: 
Wie ich die bildende Kunſt kennen lernte. Ein Fragment aus meiner 
Lebensgeſchichte. Von Berthold Auerbach. II. — Jules Janin, „der 
Fürſt bes Feuilletons“. Von Paul Lindau. — Aus der Haupfſtapt: 
Das Gaſtſpiel des Fräulein Clara Ziegler. Von M. v. Szeliski. — 


Notizen. — Offene Briefe und Antworten. — Inſerate. 
— FT * Sur N is 2. 


Siaais- und Volkswirihſchaft 


** Breslauer Baubank. Dem Geſchäftsbericht pro 1873 
nehmen wir: Die Erträge der Bauunternehmungen für fr 
nung wurden durch die Schwierigkeiten der neuen Einri 


die hoch geipannten Anforderungen der Arbeiter je 


6 ſehr geſchmälerk un 
ergaben nur einen Gewinn von Netto 3208 Thlr. Ebenſo beeinträch⸗ 
tigten hohe Lohn⸗ und Alkordſäze weſentlich die Erträgniſſe der 
Fabrikation und gelang es nur ſucceſſive, jene herabzuſetzen; gegen⸗ 

& find fie 25 bis 334 Proz. niedriger als Anfangs 1873. ie 
iegelei produzirte über 3 Millionen Steine. Der Geſammtumſatz 
m Holze, Zimmerei⸗ und Tiſchlerei⸗Geſchäft betrug ca. 109,000 Thlr. 
bei 45,000 Thlr. Arbeitslöhne, der Gewinn ca. 11 Proz, des Umſatzes. 
Das nach und nach mit 70 Prozent eingezahlte Kapital von 1 Milton 
war durchſchnittlich ? Jahre in Thätigkeit. Weitere 10 Proz, wurden 
Aufang dieſes Jahres geleiſtet und die Einzahlung der noch fehlenden 
20 Prozent wird demnächſt erfordert. Auf die Kaufpreiſe der Geſell⸗ 


ſchafts⸗Grundſtücke ſind keine Zinſen geſchlagen, auf die Koſten der 
Wilhelmſtadt find außerdem 42,000 Thlr. abgeſchrieben Für den Re⸗ 


ſervefonds ſollen 5000 Thlr. in Anſpruch genommen werden. Von dem 
auf 26,405 Thlr. berechneten Gewinne auf die Aktien entfällt pro rata 
temporis und der Einzahlung eine 4 proz. Dividende mit 21,000 Thlr. 
(4 Prozent von 700,000 Thlr. auf 9 Monate), es erübrigt dann ein 
Vortrag pro 1874 von 405 Thlr. Die ſchwebende Schuld beläuft ſich 
Ae 24.000 Thlr. Accepte auf 105,90 Thlr., Debitoren 66,200, 
Kaſſa 13,800, Hypothekenbeſitz 48,500, Materialien und Utenſilien 15,000. 
Die Immobilien ſtehen mit 324,100, die Anlagen der Heinrich⸗ und 
Holteiſtraße ſammt den Neubauten daſelbſt und in der Kloſterſtraße 
außerdem mit 141,500 Thlr. zu Buche. Von den induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments figurirt die Ziegelei Neukirch insgeſammt mit 132,000, die 
Schloſſerei 16,200, Zimmerplatz 83,400. 5 

or Milch. Am 15. d. Mts. iſt bei Gelegenheit der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Autzſtellung in Bremen ein internationeller Milchwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein gegründet worden zu dem Zwecke, die Inter⸗ 
eſſen ber Viehzucht und Milchwirthſchaftallſeitig wahrzuunehmen und zu 
fördern. Als nächſte Aufgaben dieſes Vereins werden ins Auge ge⸗ 
faßt: Die Veranftaltung don Molkerei⸗Ausſtellungen, die Verbreitung 
volksthümlicher milchwirthſchaftlicher Schriften, die Anſtellung von 
Molkerei⸗Inſtruktoren, die Ausbildung von Meiereiperſonal u. dgl. m. 
Vorſitzender des Vereins iſt Herr Graf Schlieffen, Schlieffenberg b. 
Lalendorf in Mecklenburg, Geſchäftsführer der Herausgeber der Milch⸗ 
Zeitung, Generalſekretär Martiny in Danzig, Organ des Vereins 
die Milch⸗Zeitung. Dieſe Bewegung liefert den Beweis, daß die his⸗ 
herige Vernachläſſigung des Molkeretweſens gegenüber anderen Be⸗ 
triebszweigen der Landwirthſchaft anfängt in weiteren Kreiſen erkannt 
zu werden und gewährt die Ausſicht, nicht nur, daß die Viehzucht und 
bas Molkereſweſen, folglich die ganze Landwirthſchaft zu höherer Ren⸗ 
tabilität werde gebracht, ſondern guch daß damit vielen begründeten 
Klagen der Konſumenten in Beziehung auf Qualität und Preis von 
Fleiſch, Milch, Butter und Käſe werde genugthuende Abhilfe geſchafft 
werben. Von der Theilnahme und Unterſtützung, die der Milchwirth⸗ 
ſchaftliche Verein erfährt, wird es abhangen, in welchem Umfange und 
in welcher Zeit derſelbe dieſe Verheißung zu erfüllen vermag. 

Oeſterreichiſche Staatsbahn. Die Geldbeſchaffung für die 

Linie Temesvar⸗Orſova und die Ergänzungsbauten auf den alten Linien 
wird 30 bis 35 Millionenen umfaſſen. Es ſollen nämlich für die Line 
Temesvar⸗Orſova ca. 20 Million dreiprozentige Obligationen aus⸗ 
gegeben werden, welche in di: Kumulgtiv⸗Garantie einzubeziehen wä⸗ 
ren. Für die Rekonſtruktionen und Ergänzungsarbeiten auf den Stre⸗ 
cken des alten Netzes aber ſollen etwa 10 bis 15 Millionen in fünf ⸗ 
prozentigen ungarantirten Prioritäten emittirt werden, welche den 
75,000 für die Linie Chotzen⸗Neuſorge begebenen entſprechen würden. 

** Ausweiſe fremder Banken. Der kelegraphiſch gemeldete 
Wochenausweis der Bank von England datirt vom 25. d. Mts. 
und konſtatirt eine abermalige Period me der Geſammtreſerve. Der 
Zufluß zur Bank iſt in dieſer Periode geringer geweſen als in der 
Vorwoche; das Portefeuille hat um 168,948 Pfd. Sterling, das Privat⸗ 
guthaben um 764,296 Pfd. St. abgenommen und das Guthaben des 
Staates iſt um 634,048 Pfd. St. gewachſen. Aus dieſer Bewegung 


r 


n Zufluß zur Bank von 48,700 Pfd. St. Die Deckung der 
eſerven iſt von 48,8 Prozent in der Vorwoche 
iegen. — Der Geldrückfluß der Bank von 


orwoche ein Abſchluß von 1,8 Mill. Fres. her⸗ 
Der Status der öſterreichiſchen National: 
zeigt gegen 
m 1,1 M 
aus dem Verkehr gezogen worden. Auch die Giroeinlagen find um 1,3 
illionen geringer geworden Letztere Veränderung hat vielleicht darin 
ren Grund, daß die Regierung zur Einlöfung des Julicoupons Gelder 
aus der Bank gezogen hat und mag auch die Abnahme des Baarvorraths 
ergus reſultiren. Die Abnahme der Leihgeſchäfte der Bank hat wei⸗ 
tere Fortſchritte gemacht. Das Wechſelportefeuille iſt wiederum um 
ſt 2 Millionen Fl. erleichtert, und der Lombardverkehr iſt ebenfalls 
etwas zurückgegangen. Der Geſammtſtatus der Nationglhank iſt jetzt 
derart, daß eine Herabſetzung des Zinsfußes für das Escompte⸗ und 
zombard⸗Geſchäft keinerlei nachthellige Folgen für die Bank nach ſich 
ziehen durfte. Der Banknotenumlauf iſt anſehnlich reduzirt und die 
reine Notenxeſerve hat trotz der Abnahme des Baarvorraths die Höhe 
von 38 Millionen erreicht. In der korreſpondirenden Vorwoche des 
Jahres 1873 betrug die Notenreſerve nur 10,75 Millionen. 
: * Buenod-Ayres, 30. Mai. (Von Sievers & Meyer.) Woll⸗ 
markt: Ruhig. orrath 350,000 Arroben. Notirung für Supra⸗ 
wollen 95, do. für Bonne moyenne 80 Dollars. Zufuhren der 
letzten 14 Tage 70,000 Arroben. Verſchiffung nach Bremen ſeit letzter 
Poſt —, do. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 5000 Ballen. Tokal⸗ 
verſchiffung ſeit Beginn der Saiſon 161,000 Ballen. Fracht für Wolle 
(cpr. Segler) 20 Sh. Preis für Salzhäute 54 Dollars. Schlach⸗ 
tungen der letzten vierzehn Tage gering. Verſchiffung von Salzhäu⸗ 
ten nach dem Kanal, nach England direct, und dem Kontinent feit 
letzter Poſt 17,000 Stück. Fracht für Salzhäute (pr. Segler) 20 Sh. 
Notirung für Talg (Ochſentalg in Pipen) 134, do. für trockene Häute 
57 Realen. Cours auf London 493 D. 
...!. ...... TTT 
VDermiſchtr s. 
Ä Berlin, 26. Juni [Mord. Rohheit. Giftige Fliegen.] 
Geſtern früh, etwa um 2 Uhr, bemerkte per Schutzmann Bochow bei 
feinem Patrouillengange in der ee wie bei ſeiner Annähe⸗ 
zung ein Mann durch ein an der Straße liegendes Roggenfeld die 
Flucht ergriff. Er verfolgte denſelben und gelang es ihm unter Bei⸗ 
ſtand des herbeigerufenen Wächters Vieren; den Flüchtling zu ergre⸗ 
fen. Auf der Berfolgung war ꝛc. Bochow auf eine im Roggenfeld 
liegende weibliche Leiche geſtoßen, und zeigte ſich bei der nunmehr vor⸗ 
genommenen Beſichtigung, daß dieſelbe tödtliche Schnittwunden am 
Halſe trug, Der Ergriffene, in welchem der Maurergeſelle Karl Kirchen⸗ 
ſtein ermiktelt wurde, erklärte, daß die Leiche diejenige ſeiner von ihm 
getrennt lebenden Ehefrau ſei, welche er kurz zuvor ermordet habe. 
Er ſei, nach längerer Abweſenheit, geſtern Abend ſeiner Frau zufällig 
begegnet, habe fie zu einem Spaziergange aufgefordert, fie in das Ge⸗ 
treideſeld geführt, ſie mit einer Flaſche gegen den Kopf geſchlagen und, 
nachdem ſie hierdurch betäubt worden, ihr mittelſt eines Meſſers, welches 
bei ihm vorgefunden wurde, mehrere Schnitte in den Hals beigebracht. 
18 Veranlaſſung zur That gab er an, daß feine 50 Jahre alte Ehe⸗ 


Hand ls. 
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Hesifter 


5 j In unſer Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ 
I 
rar ' gemeinſchaft iſt unter Nr. 399 zu⸗ 
8 f n folge Verfügung vom 22. Juni d. J 


upon Poſener Pro⸗ heute eingetragen, daß der Kaufmann 
zal⸗Obligationen erfolgt Salomon Maſur zu Poſen für 

Sn ie, en „. ſeine Ehe mit Caeeilie Maſur, ge 
durch die hieſige Provinzial⸗ bornen Plaezek, von hier nach er⸗ 
Inſtitutenkaſſe und in Bres⸗ langter Großjährigkeit der Letztern durch 


u durch den Schleſiſchen Vertrag vom 14. Ar 1968 die Güter. 
Bankoerein. gemeinſchaft ansgeſchloſſen hat. 
e 1 Selen en Sl 


3 ä Rönigliches Mreig- Gericht. 
Der Ober⸗Präſident. Nothwendiger Verkauf. 


= Guenther. Das in 100 e 1 5 bele⸗ 
er a ene, im Hypothekenbuche der Nitter- 
2 Bekanntmachung 1185 hiesigen Gerichts vol. III. 


i 5 a 
Bei dem Magiſtrate der Stadt Poſen 263 sequ. eingetragene, dem Kauf, 
ſoll die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ mann Adolph Karminski ge 
raths, welche mit einem jährlichen hörige adelige Rittergut beg 0 
Einkommen von 1500 Thlr. dotirtf now, deſſen Beſitztitel auf den Na⸗ 
iſt, ſofort auf 12 Jahre beſetzt werden. [men des Subhaſtaten berichtigt ſteht, 


Martin Nofin g 
Altſtadt Schrimm 
aus einem 55,4 Aren 
mit Bockwindmühle un 
zweiten 58,3 Aren großen Plane mitſthekers Dr. Nenner 
Wohngebäuden, iſt ganz oder jeder Planſa. Warthe. 
geſondert theilungshalber in freiwilliger 
Subhaſtation zu verkaufen und iſt zu 
Den Zwecke Bietungs⸗Termin hier an 


anberaumt. 


taxe und Grundſteuerauszug können 
hier im Bureau 11. während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
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frau ſich von ihm getrennt 1 

zucht treiben zu können; er habe die That mit Ueberlegung ausgeführt 
und bereue dieſelbe nicht. Der Thäter befindet ſich in Haft. — Ein 
Akt empörender Rohheit iſt in einem der letzten Tage im Thiergarken 
verübt worden. Ohne irgend einen vorhergegangenen Wortwechſel hetzte 
ein Sußgänger feine däniſche Dogge auf einen Stabsoffizier, der auf 
einem der Reitwege des Thiergartens ritt. Der Hund verbiß ſich in 
dem Schwanzſtück des Pferdes, welches hierdurch wild gemacht, ſeinen 
Reiter abwarf. Der Offizier iſt ſchwer verletzt und wird jedenfalls 
wochenlang dienſtunfähig ſein. Er verſichert, das Hetzen des Hundes 
gehört zu haben. Die Kriminalpolizei iſt zur Zeit mit dem Aufſuchen 
des Thäters beſchäftigt. — Giftige Fliegen richten in dieſen Tagen 
recht viel Unheil in Berlin an. Die „Trib.* hört von einem neuen 
betrübenden Falle. Ein Primaner des hieſigen Joachimsthal'ſchen Gym⸗ 
naſiums, ein hoffnungsvoller junger Mann, der zu Michaelis ſein 
Abiturientenexamen machen wollte, hatte ein kleines, kaum merkbares 
Geſchwür an der Wange; er befand ſich auf dem Turnhofe der An⸗ 
ſtalt, als ſich eine Fliege gerade auf die wunde Stelle ſetzte. Im näch⸗ 
ſten Augenblick, nachdem er ſie verjagt hatte, bekam er heftiges Stechen 
an der Stelle, das Geſicht ſchwoll ſtark an, der denne Mann mußte 
das Bett hüten und war in wenigen Tagen eine Leiche. 


* Münſter, 25. Juni. Geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr 
hat ſich auf der Rothenburg eine beklagenswerthe Scene ab- 
geipielt. Wie man uns erzählt, wäre eine des Weges kommende Ge: 
ſellſchaft, bei der ſich u. a. ein Unteroffizier befand, von einem 
dort wohnenden Offizier von deſſen Fenſter aus zur Ruhe aufge⸗ 
fordert worden, unter der Drohung, er werde ſonſt ſchießen; in wie 
weit eine ſolche Aufforderung am Platze war, wiſſen wir nicht, und 
ebenſo wenig, was Darauf erwidert worden. Thatſache iſt, daß der 
Offizier feine Drohung ausführte und dabei ven Unteroffizier traf: 
die Kugel fuhr in den Hirnſchädel und drang bis zum Kinnbacken 
vor. Der Unteroffizier lebt zur Stunde noch. Die Wohnung des 
Offiziers wurde geſtern Abend alsbald militäriſch beſetzt und der Offi⸗ 
zier verhaftet. (Weſtf Prov.⸗Z.) 

Mit Gold aufgewogen. In Neworleans hat dieſer Tage eine 
Hochzeit ſtattgefunden, der eine eigenthümliche Nebesgeſchichte voraus⸗ 
ding. Kaufmann Biſchof daſelbſt hatte eine hübſche Tochter von 17 
Jahren, Ida, und einen Clerk von 24 Jahren, Namens John Brown 
Die jungen Leute hatten eine aufrichtige Zuneigung zu einander, und 
letzten Winter hielt Brown um Ida's Hand bei ihrem Vater an. Der 
reiche Kaufmann, welcher wohl wußte, daß Brown kein Vermbgen be⸗ 
ſitze, wies den Freier höhniſch ab und ſagte vor mehreren Zeugen: 
„Ich gebe Ihnen meine Tochter nur, wenn Sie im Stande find, ſie 
mit Gold aufzuwiegen.“ Brown griff dieſe Idee auf und verlangte 
die Zuſage ſchriftlich. In übermüthiger Laune und in der Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Clerk niemals ſo viel Geld zuſammenbringen würde, 
gab der Kaufmann die Zuſicherung ſchriftlich. Kaum hatte ſie Brown 
in der Taſche, ſo reiſte er nach Kalifornien ab, um Goltgräser zu wer⸗ 
den. Mehrere Monate war ihm das Glück nicht günſtig, aber er blieb 
in ſteter Korreſpondenz mit Ida und verſicherte fie alles Ernſtes, er 
werde nicht ruhen, bis er im Stande ſei, ſie mit Gold aufzuwiegen. 
Das Mädchen ließ fi insgeheim wägen und ſendete ihm vie Ziffer ihres 
Gewichtes. Das gleiche Gewicht in Gold hätte 36,000 Dollars betra⸗ 
gen. Plötzlich machte Brown einen Fund im Werthe von 20,000 Dol⸗ 
lars und gewann einige Tage darnach 3000 Dollars im Spiel, wovon 
er aber 2000 wieder verlor und dann ſchwur, nie mehr zu ſpielen, ſon⸗ 
dern um ſo fleißiger in den Goldminen zu arbeiten. Als Ida's Vater 
erfuhr, daß Brown bereits ein anſehnliches Vermögen erworben habe, 
ſagte er: „Ich halte mein Wort, laſſe aber nicht einen einzigen Dollar 
nach“. Nun begann das Mädchen, ſich nur auf die nöthigſte Nahrung 
zu beſchränken, um ihr Gewicht zu verringern. So gelang es ihr, nach 


— 


7 7 Die Stellen der zweiten und dritten 
Subhaſtations⸗batent |. { 
Das den minderjährigen Kindern des Privat⸗Mädchenſchule find zum 1. 
ge GrundſtückAuguſt, ſpäteſtens 1. Oktober d. J. zu 
Nr. 7, beſtehend beſetzen. Gehalt vorläufig je 250 Thlr. 
roßen Plane Eigenhändeg geſchriebene Meldungen 
aus einemjjowie Zeugniſſe zu Händen des Apo⸗ 
zu Schwerin 


Das Comite zur Verwal- 
tung der Mädchen-Schule. 


Anett: 
Mittwo den 1. Juli, früh 
11 Uhr, werde ich St. Adalbert 
Nr. 22 x N 
ein Haus zum inforiigen 
Abbruch gesen Baar zahlung 
öffentlich verſteigern. 
Riychlewikli, 


königl. Auktionskommiſſarius. 


Maftınen - 


er Gerichtsſtelle auf : 
den 8 Juli d. J, 
Vormittags 11 Uhr, 


Verkaufsbedingungen, Grundſtücks⸗ 


Schrimm, den 11. Juni 1874. 
Kö gigliches Kreis⸗Gcht. 
Zweite Abtheilung. 


Diejenigen, welche ſich um dieſe und welches mit einem Flächeninhalte 

Stelle bewerben wollen, werden erſucht, von 220 Hektaren 68 Aren 50 Du.- 

ſich bis zum Metern der Grundſteuer unterliegt und 

1 5 In 8 © mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 

N 8 8 659 Thlr. II dec. und zur Gebäude- 

bei dem Unterzeichneten zu melden. ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
Poſen, den 12. Juni 1874. 


8 154 Thlr. veranlagt iſt, ſoll im Wege 
25 Der Vorſttzende der Stadt- der nothwendigen Subhaſtation am 
verordneten der Stadt 


7. Oktober 1874 
ofen. 


Nachmittags 3 Uhr 
Pil e t, im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
Suftizrath, 


veczleſch tet en 
Cc eſchen, den 21. Mai 1874. 
? Bekanntmachung. e SE 5 
Die zweite Lehrerſtelle an ber hieſigen Königliches Kreisgericht 
e den b 119 0 Der Subhaſtationsrichter. 
ein Einkommen von Thlr. un SCC—TTCCCCT00T0T—0CC—T—— 
Thlr. Wohnungsentſchädigung verbun“ Deutſche Reichs- und 
den, iſt vacant geworden und ſoll ſofort 
beſetzt werden. 8 i 
Qualifizirte Bewerber wollen ſich 
ſchleunigſt unter Einreichung 
eugniſſe bei uns melden. 
Chodzieſen, den 24. Juni 1874. 
er Magiſtrat u. iſrael. Schul vorſtand. 


je 


„ 
2 
ze 


Gontinental-Eifenbahndau 
Geſellſchaft. 
ihrer Zau ausführung Vofen- 
Creuzburg. 

Zu den Unterführungen in und beim 
Louiſenhain bei Poſen, und zwar in 
den Stationen 1947,77, 1950 und 
1952,88 ſoll der erforderliche Mauer⸗ 
and, im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſton vergeben werden. d 
Das Objekt beläuft ſich auf 400 Cbm., 
die zu fait gleichen Theilen an die 
einzelnen Stellen anzuliefern ſind. 
ie Offerten ſind mit Proben und 
Preisangabe (franco Bauſtelle) bis 


Dienſtag, den 30, 
Nachmittags 6 Uhr, 


im Abtheilungsbüreau Berlinerſtr. 21 
ee w ſeloſt auch die Specialien 


O, erſchleſfſche 
Eiſen bahn. 


Im Poſen⸗Niederſchleſiſch⸗Sächſiſchen 
Ahand⸗Tarf vom 1. September 1872 
ft Seite 29 bei „Heede“ die Klaſſen⸗ 
zeichnung II. A., welche auf einem 
ruckfehler beruht, zu ſtreichen. 
Breslau, den 17. Juni 1874. 


Königliche Direktion. 


0 

zur Ginficht ausliegen. 

Poſen, den 26. Juni 1874. 
I Bau⸗Abtheilung. 


um den Holzhof der hieſigen Gefangen⸗ 
fon veranſchlagt auf 225 Thlr., 
f 
zur Offerte ſowie die Submiſſionsbe⸗ 
dingungen find im Kreisbaubüreau 


! 
ien zu entnehmen. 


der Aufſchrift auf der Adreſſe „Offerte 
zur Ausführung der Zaunreparatur“ 
bis zum um 

den, welcher in 
erſchienenen Submittenten 


Mittwoch, den 15. Juli c. 


im Kreisbaubüreau hierſelbſt abgehalten 
werden wird. 


Dienſtag den 30. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, auf hieſigem Gütermagazin I. 


öffentlich verſteigert werden. 


Mittwoch den 1. Juli, Nach: 
mittags 3 Uhr, werden im 
Beely ſchen Garten, Wilhelmsſtr. 7, 


div. alte Möbel u. Holz⸗ 
geräthe, Fenſter, Thüren, 
altes Eiſen ꝛe. 
öffentlich verſteigert. 
Ed gg ee Jap, 
kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Montag den 29. d. v 
ab werde ich Sapiehaplatz Nr. 6 ver⸗ 
ſchiedene Möbel, als: 


ein mahagoui 


Cylinder⸗Bi 

Chlinder⸗Bureau, 
Stühle, Tiſche, Spinde, 
Spi gel. Kommoden, Tep⸗ 
pich, Gardinen Tiſch⸗ u. 
Beitdecken 

egen baare Zahlung verſteigern. 

5 Katz, Auttiong-Kommiffnrins. 


Land 


günſtig 
Ankaufe na 


Submiſſion. 


Die Reparatur eines Bretterzaunes 


oll im Wege der Submiſſion mindeſt⸗ 
ordernd verdungen werden. Das Schema 


ierſelbſt gegen Erſtattung der Kopia⸗ 


Pr? 


Die Offerten find verſchloſſen mit ON 


8-Termin einzuſen⸗ 


egenwart der etwa 


Vormittag 11 Uhr 


Wongrowitz, den 26. Juni 1874. 
Der Kreisbaumeiſter. 


Auktion. 


Höherem Auftrage zufolge werden 


areeki. 
in Poſen. 


Gerſon 
Magazinſtr. 1 


1 Faß betroleum 300 4 fd., e ass 
1 Faß Tier 120 Pfund, ja Das Grundſtück Breslauer: 
1 Faß Butter 120 Pfd., Straße 25 iſt aus freier Hand 
4 Füſſer güne Seife 131 f fg 15, b Trepe. Be 
Pfund ER 


zier 
oder Lombar 


höhere Ben 

ür höhere Beamte u. O 
Geld lar Wehe 
Strengſte Discretion. 


Güterexpedition 
der Gberſchl. Eiſenbahn. 
Authenrieth. . = 


habe, um unbehindert gewerbsmäßige Une | 


ehrerinnen an der hieſigen höheren“ 


on 9 Uhr 


15 eder beliebigen Größe, 
güter N der Probinz 1 
e 


12 75 weiſt zum preiswerthen 


re 

d. 
+ Schwerin, Breslau, Nicolgiſtr. 

Be 


— 


kurzer Zeit melden zu können, daß er ſchon 2000 Dolla er 
brauche. Darauf ſendete Brown die zärtlichſte Bitte, ſich nicht 

thigerweiſe abzumagern, und endlich kam er plötzlich mit 40,000 
lars in Neworleans an. Das Mädchen wurde jetzt gegen Gold“ 
wogen, und es ſtellte ſich heraus, daß ſie nur 30,000 Dollars fh, 
war. Zu dieſem Gelde legte Biſchof ſeinerſeits 30,000 Dollars 

ſteuer, und die Glücklichen wurden vermählt. Die Firma heißt im 
„Biſchof und Brown“ und führt das Schild „Zum richtigen Gewicht! 


: Briefkaften. 
L. in J. Ihren und anderen Wünſchen gemäß erſcheint dy 
Sonntagsblatt von heute ab mit fortlaufenden Seitenzahlen verſeheg 


HER 


Briefkaften der Expedition. 

Abonnent W. in Wreſchen, R. in Wronke und 
Buk. In denjenigen Fällen, in welchen die Beilung von uns 
rechtzeitig aufpelicferi worden, wird den reſp. Leſern durch einen 
ſonderen, der Zeitung beiliegenden Zettel hiervon Anzeige gem 
Finden Sie in einer zu ſpät eintreffenden Nr. einen ſolchen Zettel nich 
vor, dann trifft nicht uns die Schuld des verſpäteten Eintreffe 
vielmehr werden Sie ſich mit Ihrer Beſchwerde an die zuſtändig 
Poſtbehörde wenden müſſen = 


Voſener Landwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 26 des „Landwirthſchaftlichen Zent 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Pet 
hat folgenden Inhalt: 

Ueber Weidewirthſchaft und Stallfütterung von Dr. E. Wildt. 
Korrefpondenzen und Zeitungsnachrichten: Aus dem Kreiſe Frauſtgh 
— Königsberg — Bremen. — Kleine Mittheilungen: Achter Beric 
über den Handel mit Zucht⸗ und Zugvieh. — Märkte und Aus 
lungen. — Schleſiſcher Verein zur Ueberwachung von Dampfteffeln = 
Dynamit als Baumrodemittel. — Marktberichte. — Anzeigen. i 


m 


Wer eine Annonce in hieſigen oder auswärtigen Zeitungen inſen 
ren laſſen will, ver übergebe dieſelbe der Annoncen⸗ Expedition 99 
G. L. Daube & Co., (Bureau in Poſen, Waſſerſtraße 28) A 
Beſorgung. Dieſes Haus erfreut ſich in Folge feiner billigen um 
aufmerkſamen Bedienung eines vorzüglichen Rufes. 3 


Landwirthen von großem Werth. 1 
(Dreſch⸗Maſchinen.) Eine der wichtigſten Erfindungen fir 
Landwirthe tft eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Leute be 
trieben, in einer Stunde ſo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in ei 
Tag, Alle Getreidegattungen ſoll ſie gleich gut ausdreſchen, daß 
ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. 
Ankaufspreis ſei nur: 5 N 
5 Thlr. 68 franco jeder Bahnſtation. 3 
Es ſollen dieſe Maſchinen in den meiſten Provinzen Deutſchlands it 
Tauſende verbreitet ſein, aber auch in unſerer Umgegend follen berg 
ſchon fein. Als beſte Bezugsquelle wird die Firma Ph. Mayfari 
& Co. in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können daf 
brieflich gemacht werden. 8 


Er 


Abzehrung und Bruſtleiden 


ſt ſehr ſchwer heilbar und die Heilmittel aller Art haben kaum 


ſind mei 
lichen Erfoig. Viele tauſend Aerzte und Kranke bezeugen, daß die ber 
Malzheilpräpargte des Kgl. Hoflieferanten Johann 
in Berlin, das Malzextract⸗Geſundheitsbier, die Malz⸗Geſundheitschog 
und die Malzbonbons die Heilung dieſer qualvollen Uebel ſehr begünſtigen 
zur Geneſung, fo weit fie möglich, aufs Wirkſamſte beitragen: „Ihr a 
zeichnetes Malzextract⸗Geſundheitsbier, das mich von einem ſchlimmen Bl 
a befreit und mich geſtärkt hat, gereicht meinem an Abzehrung leidendg 
reunde zum größten Segen, da er ſich dadurch viel beſſer fühlt. E. Fran 
Beamter in Berlin.“ — „Ich erſuche um möglichſt baldige Zuſendung v 
Ihren vortrefflichen und heilſamen Malzfabrikaten (Malzextract⸗Gefundheit 
Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, und Malzbonbons.“ F. Holzinger, prakt. M 
in Ameis in Oeſtreich. 


Wertaufsfielle in Poſen: General⸗Depot und Haupt 
Niederlaſen bei Gebr. Peiner, Markt 91; Frenz 
und Comp., Alter Markt 563 in Neutomys! Herr A. Sof 


bauer; in Bentſchen Hr. H. Manfard; A. Jäger, Konditor in Grätz; 
Schrimm die Hrn. Caßriel u. Comp.; in Schroda Hr. 909 Baum 0 


1 


N 


Wongrowitz Hr. Herrmann Ziegel; in Wlefehen: Hr. boralskl. 


3 = R 
* N N EN 
Delanutmading. 
Die im Schrodaer Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 1 Mil 
von der Stadt Wreſehen und dem bei derſelben in Ausſicht genommen 
Bahnhofe der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und circa 5 Meilen vo 
Stadt Poſen belegenen Königlichen Hausfideicommiß⸗Güter 5 


Tiſchdorf und Lobenau, 
von denen Tiſchdorf ein Areal von 2512 Morgen o 
worunter 1950 Morgen Acker, 240,8 A Holz⸗ und Bruchland 
229,2, Morgen Wieſen, und Lobenau ein Areal von 1555, Morgen ode 
397 hes Hektaren, wovon 1336, Morgen Acker, 640 Morgen Wieſen 
109,0, Morgen Weiden, enthält, ſollen auf den Zeitraum vom ? 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, 


alſo auf 18 Jahre 

im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ungetrennt verpachtet werden. 1 
i Das Pachtgelderminimum iſt auf 7000 Thlr. und die Pachteaution gl 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes Pet 

Zur Uebernahme der Pachtung iſt der spule eines disponiblen Nel 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor 
Licitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreis⸗Landrathes oder auf jonft ga 
hafte Weiſe zu führen iſt. a g 

Zu dem auf 


Montag den 5. October d. 


VDormittags 11 Ahr, 
in unſerm Sitzungszimmer 2 
Sreiteſtraße Nr. 32 hierſelb 
anberaumten Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken 
daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, von denen wir Ge! 
langen gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften er 
in unferer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtral 
Daniels in Tiſchdorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vol 
heriger Meldung geſtatten wird, eingeſehen werden können. 3 


Berlin, den 1. April 1874. 
Königliche Hofkammer der König 
Stamiliengüter. 


der 641, Hekimi 


1 


1 
dr 


155 


. 


MEER 4 ER ER 3232222 Be Eee a EZ re a ip ER ER BE EEE ñjß7vß ðͤ ß ET .. 
WIrrar | | = e za en a a 
= ) it 14 J beſtehende Stein⸗ iSsenbahn- und Le Ein | E resden im reizendsten und 
M ers len ab ie krank. Station, Theater, Musik-Kapelle, Soolhad Lösen. waldreichsten Theile des Saal 
heitshalber ſofort willig zu ver⸗ R6unions ete. etc. > Tales gelegen. 

0, 


N 2 — — 5 5 

kaufen. Offerten sub H. 150,006e. an Di lle giebt in 24 Stunden ca. 10,009 Kubikfuss, 4 Million Quart einer Soole, die an Koch- 

rand american Circus die Annoncen-Grpebition von Haaſen⸗ galzgehalt 910 50 Re 951 um +, die von Nauheim um 4, die von Kreuznach um das 5fache übersteigt, 
ſtein & Vogler in Berlin 8. W.,ſan Eisengehalt der Badequelle von Franzensbad genau gleichkommt. — Die Bäder haben sich bewährt: 


0 er we ich eine aus 5 PerſonenſLeipzigerſtr. 46 erbeten. ausser bei Seropheln, bei Frauenkrankheiten, Krankheiten der Unterleibsorgane, des Rückenmarks und 
mit 160 Perſonen, unter w (en I » eee (der Nerven, 9 0 Katarrhen und Rheumatismen, besonders wenn diese Leiden auf Blutarmuth 


8 7 28 BE 2 2 
de 8 . 2 befindet, ferner 140 Pferden Ir ei 1 AS DNS W e ae = 
tehende Japaneſentruppe befindet, f ; Ale $ beruhen und mit reizbarer Schwäche einhergehen. Die vorzüglichen klimatischen Verhältnisse haben 
90 11515 7 dieſſirten Elephanten, 6 dreſſirten Löwen, Die Gemüſe⸗ B lumen⸗ ven en Kaauko zum 5 der 0 ieh un 1 8 geführt. ist a 
e en i ron: „G5 pi imzund Badeanstalt erden Anfangs Mai eröffnet. Dem fühlbar gewordenen Wohnungsmangel ist durch 
ſowie 34 ter prachtvollften Wagen wird mit Genehmigung und Obſt⸗ Gürtnerei im Neubauten abgeholfen, die 1 sind durch neue Anlagen bedeutend erweitert. BR 


einer allerhöchſten Civil und Militärbehörde hier Schilling neoſt den dazu Die Königliche Zade-Directies 
am 28. d 3%. eintreffen und auf denſg wege eke National- Nach Amerika-Stetlin-Nawyors. 


: 1 en ze. ſoll unter günſtigen 
Kanes ap 28 Bedingungen auf eine Reihe 4 


| Dampfschitts- Jeden Mittwoch. 40 Tasier. — 
einen Cyklus von ? Vorſtellungen den Jetter at „40 Taster, 
N Data un as dae eee“ Derpagiet | sie C. Messing. en cu cum e 


bei güaſtiger Witterung der große Gala⸗Umzug durch die werden. Riflektanten erfah⸗ 5 Die 
Berliner 


Hauptſtraßen der Stadt ftattfinden. ren die näheren Bedingungen 22 2 2 1 
örsen-Zeilung 


Anfang der Honntans-Borftellung 7 Ahr Abends.] gl kegs, von 8 Uhr] 
list das umfang- und inhaltsreichste, sowie das bei Weitem verbreitetste finanzielle 


Kaſſaöffnung eine Stunde vorher. Nas en dla 
Montag, den 29, Dienftag, den 30. und Mittwoch, 0 Peli n 
= 2 9 1 — . 9 x 
Fachblatt Deutschlands und zugleich eine politische Zeitung im weitesten Sinne des Wortes. 
Sie gewährt ihren Abonnenten nach zwei Seiten hin volle Befriedigung. Die Abend-Ausgabe 


den 1. Juli > 
an jedem Tage zwei große Extra = Vorſtel⸗ 2000 Ther 
> auf ſichere Spe zu v. Zu erfragenmit ihren zahlreichen tabellarischen Zusammenstellungen, Verloosungslisten etc., bringt in 
promptester Weise alle sachlichen Mittheilungen so wie eingehende Besprechungen über alle 


5 lungen 9 een a. „gl Schützenstr. Nr. 2, part. inte. 
In jeder Vorſtelln N 8 Programm, Ban War e ee x. Weise al li neigen so W e 0 u 
werden nur die beiten amerikaniſchen Künſtlerinnen und Mete i auf dem Gebiete des Handels, der Börse und der gesammten Industrie. 
Künſtler auftreten, und wird der berühmte Thierkändiger ahnarzt. a 
Mr. John Cooper aus New-York feine ſieben dreſſirken N Wen bl 0 u 
Elephanten in Freiheit, ſowie ſeine 6 wilden Löwen im] Künſtliche Zähne werden au 
Käfig vorführen a 5 ite Kautſchukbaſis ſehmerzlo 

2180 . x en eingeſetzt. 
Kinder unter 10 Jahren, ſowie Militärs bezahlen Damen arten in Mitreen Ar, 
in den Nachmittags - Vorſtellungen auf dem erſten gelegenheiten 

und zweiten Platz halbes Entree. 


Die Morgen-Ausgabe dagegen mit ihren politischen Besprechungen, ihren allseitigen 
Mittheilungen, ihrem täglichen Feuilleton etc., bietet Alles, was eine grosse politische Zeitung 
bringen kaun undbringen muss. Der Fülle und der Genauigkeit ihrer Nachrichten und der ob- 
jectiven Gründlichkeit ihrer Erörterungen verdankt die „Berliner Börsen-Zeitung“ die 
grosse Verbreitung und das grosse Ansehen, deren sie sich erfreut. Da die Zeitung auch 
fast für die Gesammtheit aller Deutschen Actien-Unternehmnngen officielles Publikations- 
Organ ist, ausserdem die bei Weitem grösste Zahl der Deutschen Gerichte die Firmen-Re- 
gistrirungen, Concurs-Eröffnungen, Aufgehote u 8. W. durch dieselbe veröffentlicht, so finden 
die Leser auch in dem Inseratentheile der Zeitung eine Menge von Mittheilungen allge- 
e mmeineren Interesses. e 


Adresses 5 
Montag, den 29. 12 Uhr wird bei günſtiger Witterung Ant 6, ı 
der Muſikorachen⸗Spiegelwagen mit vollem Orcheſter beſetztsßV W ‚ 5 . SE 1 Ss > #2 
85 : : 5 Fon den Hiermit dem geeh 5 Sie erscheint täglich zweimal und zwölfmal in jeder Woche, kostet quar- 
und mit 20 Pferden, 955 e den 0, mit 9 Pie {nen 1 1 ee Iltaliter 2 Thlr. 15 Sgr. für Berlin und 3 Thlr. für ganz Deutschland und Oesterreich. Be 
beſpannt, allein vom Bode aus durch den amerikanſſchenſf WOHL 3 e stellungen nehmen alle Postanstalten an hier am Orte alle Zeitungs- Spediteure, sowie die 
Kutſcher Mr. Ired Jeliæ geleitet, eine Promenadenfahrtſſ daß ich nur „och b unterzeichnete : 
durch die Hauptſtraßen der Stadt machen. 15 Moytag 190 29. Juni 5 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 1 Thlr., 2. Platz ber verweilen werde 
i Meinen Auf nthalt für 
N 20 Sgr., 3. Platz 10 Sgr. 4 den ganzen Sommer 
Kaſſaöffnung immer eine Stande vor Anfang der Vorſtellung nehme ich in Carlsbad 
Die Billette werden an den beiden außerhalb des Cir⸗ 1 erſt im Herbſt 
kus eigens dazu geſtellten Wagen verkauft und wird ge⸗ sun k 
beten, dieſelben beim Eingang einzeln in die Hand Hochachtungsvoll 
zu nehmen. 5 hi | E Bassnor 
Alle Rechnu gen für den amerikaniſchen Ci kus müſſenfß Aossner, 
bis ſpäteſtens 8 Uhr des Abends an der Cirkus⸗Kaſſe zur 
Bezahlung präſentirt werden. 


Jür die Direktion der General- Agent 


Expedition der „Berliner Börsen-Leitung“ 
(Berlin W., Kronen-Strasse Nr. 37.) 2 


Hane Sins & Hal 


pswich, | a 
alleinige Inhaber des doppelten Ehrendiploms der Biener| 
Wektausſtellun-, haben ſich auch in Bremen den erſten — ———— rn 
Vreis (Goldene Medaille) für Locomobilen, Deeſch⸗ Die Darifer 5 
Maſchinen, Heurechen, Hewvender, Pflüge erworben. Handſchuhfärberei 
Nied rlage: iſt die billigſte Art, ſtets elegante Hand⸗ 


eee 


8 Fußarzt. 8 
Pose, Bübrchte. Nr. 8. f 


Der 


= ſchuhe zu tragen. Die alten Handſchuhe 

B 1 um. J werden in 16 Farben völlig Ei 
EL * 1 wie neu 4 und iſt nur ein Wenig 
Die i f theurer wie Waſchen. Annahmeſtelle ben 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 
gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗ 
tergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 


Joseph Radzlejewskl, 


In 10 Stunden 
ein Schönſchreiber. 
Hierdurch beehre mich ergebenft 
anzuzeigen, daß ich hier in dieſen 


8 


1 Magazinſtraße 1, Ro] en. | 6, Kerimaun, 
ouIS Ohnstein, Derschen dee und Zukent lie Yet ; 


Eine 2 bie g⸗pferdige Weber ſche 
80 5 x 7 0 4 Jahren in meiner Dampftifchlerei im 
Golanteriewaaren-⸗Magazin, aun en, ee 


Tagen eintreffen werbe, um einen 5 f g 

Posen. Kurſus v 10 Lekti ; zu verkaufen. 8 

| R wal a en fe a en empfiehlt in en es 5 nn 

a N A w \ 1 0 meiner 8 en N ver⸗ rt 1 d ge . 5 ; 
Rushenmebl, gedämpft Und präparirt, iner anerkannten Methode zu ver f 9 ah 


anſtalten. 


Herm. Kaplan, 


? e „ Ein guf erhaltener Kutſch⸗ oder 
1 „Braut-, Hochzeits⸗ und Gelegzenheit⸗ |wraumanen dude ieren 
ne m en ai: Pe € de h en 8 B. C. 1 
\ „ Wilh . Geſchenk € in der f re . d. Z. niederzulegen. 
1Zeachtungswerth lſwie die verſchiedenarkigſten luxuriöſen und praktiſchen Ar⸗ Viehwaagen, 
5000 Ellen gute 33zölligeſtikel zu anerkannt reellen Preiſen, Decimalwaase⸗ 9 
FR 5 vl ; 4 5 EB FE = 7 8 Wec' f Si Pi 
eh fin wi Heltene Gelegenheit zum Einkauf Se 
großeren u. kleineren Quan⸗ſvon roth u. w. Buchen, Birken, Eichen, Kiefern, über 2 Fuß breite Bretter, Tiſchwaag⸗ IU — 
tiläten billig z. Verkauf beiſund Bohlen aller Dimenſionen, rothbuchene Felgen, eichene Tonnenſtäbe, lm N Sg Sr 
Lippm; an Kasper Speichen und andere 1010 zu N neueſter Conſtruetion empfiehlt 
ie ei | bedeutend herabgeſetzten "reilen. in größter Auswahl und bil⸗ 
on neben dir Poft 8 Bei Entnahme ten her gejente 6 50 bei ligſt die Eiſenhandlung von 
M e nend 


Sup p ssphat aus Bl fer⸗Guano und 

Knochenkohle, Ammszsiak⸗ und Blut 

Enperphusphute, ſowie alle anderen künſt⸗ 
lichen Dungſtoffe offerirt unter Gehalts garantie 

Chemiſche Dünger⸗Jabril 

Moritz Milch & Co. | 


Die Fabriken 
-Wasserdichter Baumaterialien 


Sol. Jonas jun. 


Hughoß- Handlung Meggen, Adolph Kantorowiez 


von lade ich zum Beſuch meiner neuen a on * zroße Gerberſtr. 39 
5 5 Anlage hierdurch ein. i Stoppelrüben⸗ e Große ( erberſtr. 39. 1 
Albert Krause, | 1 Si Lap e 
a Vüsſcher & Hoffmann Kunfts und Handelsgärtne | 5 ö . eee 
55 | Fiſcherel Nr. 7, damen 2 m 
Neustadi- Eberswalde von jetzt ab iſt auch der Eingang von . 


empfiehlt 2 x 


250 Stück Mutterſchafe 


al und ihre Zweigfabriken: 
alle es, 8, und Mariascheirs bei Tegel unter gleicher 
Firma empfehlen 


dem Mi- & 
litär⸗Arreſt geöffnet. I) A. Ba ows: 3 


5 ke = feuer-und 
Steinpappen zu Sachen u, Tuer S Ae lt Für Gartenfreunde | Saamenbantlung, diebessicherer. 
sich. Bedachungen, 5 Wegen Aufgabe der Treib⸗ Breslauerftrafi Nr. 37 und Geld-und 
la ten Zur Gewölbeabdeckung von Brücken und Tunnels, zu Bg, „, gr 5 ae In ol. 200 Stück ſtarke junge Bocumentenschränke 
l Isolirschichten von Mauern und ganzen Gebäuden, sowie häuſer verkauft ſämmtliche en © ung 
U N mit Rasen, Gartenerde oder Kies zu übertragenden Dächern. Topfpflanzen — einzeln wie £ Hammel : 
Se ne Vater des Mitbegründers und Inhabers, Büsscher, führte vor]; e 7 8 i ſind zu verkaufen auf dem LEH 
Jane Jahren die Pappdächer in Deutschland ein; die Fabrik besitzt fn großen Parthien — billigſt 0 N 0 : ti Moriz Ju ch in Posen 
5 8 ältesten und ererthvnilstien Erfahrewssg: nm Liſſa Pr. Poſen. 1 Dom. Modrze b. Stenſchewo. Da in RE 
u. diese Bedachungen, und arbeitet seit ihrem länger als zwanzig . u 


n nach denselben ee Ger euverlüssigen 


Die Fabrik lieferte vorzugsweise in Deutschland, Oesterreich, 


5 u 5 2 92 etrole m fi 
Eine 10 nn ak Auf dem Dom Sohotka Zug⸗ u. “allonlaternen, kau Ze a Falles © 
Nane e eee e iſt zum Lohndruſch zu ver ſſtehen 325 Me 1 5 ſchafe, Fackeln und Luftballons apf 3 Conrad. EN 


achflächen und kann daher überall ihre Arbeiten durch den an 2 [darunter 200 Hammel, zum empfiehlt billigſt 


schei i 5 von Huet | 1 PR Bun | ; 
455 ei und Nachfrage prüfen lassen, . I in Poſen, Pillen 22. Verkauf. U, 8 Koblschütter. algen e ſind — 


12 N 1 


Bremer Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft) Mellini Theater. 
= Bremen nach Newyork wird am 20. Auguſt erpedir In den extra hierzu erbauten Räumen auf dem Kanonenplatz. 


Bremer Cigarr.-Zabrik. | Dank, tauſendfachen 
£ 5 d 0 5 
de ee dee, dem Allg. Menner⸗G 
1staline Dualtätt-Cigarsen us Verein für das von dem 


5 Schraubendampfer I. Klaſſe „Smidt“, e ee e Beauty ee eee ben meinem verſtorbe 
5 gapt. Dannemann. Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. . e |Manne dem gl Nn 
5 Paſſagepreiſe einſchließlich Beköſtigung: J. Cajüte Ert. Thlr. 100, f f f 1 bine cg e. in allen Marten 20966 Direktor A. Vogt als 

II. Cajüte Ert. Thlr. 45, Zwiſchendeck Ert Thlr 40 für die erwachſenen Die neueſten Produktionen auf dem Gebiete der höheren Magie, Phyſik,] villiger —Froze.Kiſt. v. 100 St. an zu Dien⸗ a f g 
Perſonen, Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge Ert Thlr. 3 [Optik und Hydraulik. Zum erſten Male: ften. — Perſaubt gegen Nachnahme od. Ein- bares Zeichen der Liebe un! 
Gb) Der Vorſtand: 5 „Proteus“, der Wunder- und Wefamo:phofen- ge e e Setahee dc Anerkennung gewidmete fol 
Siedenburg. Wendt & Co. in Bremen chrank. Gente c Bend Gelee en bare Senkmal: 1 
5 2 - ; r 5 ünftli jehmidt. Hofli HARNOVER | ; 
re» ER ? Vorführung prachtvoller, künſtlich belebter 5 Jul. Schmidt, Hoflieferant, HÄHRUVER, n, 26. J 1 
Fi En 5 x TORTE VAT EI: r ER e 2 e n Pofen, „Jun 874. 

N x Darſtellun] der großartigen dreifachen 1. Klaſſe 150. Königl. Preuß. 2 


Wunderfontaine Chromotechtecataractapoicile Staats Lotterie, / a 10% W a Bamilien- Machrchten 
in noch nie geſehener Farbenpracht und Lichtfülle. Lebende Bilder (Tableaux 68, 4 a 33,8. 4 1½% (% a , ½ ö tan 9 Uhr 
Vivantes) und feenhafte Dekorationen. % ½ a 4 Thlr. offerirt das vom a Mae 0 5 0 5 


i ini⸗ i i „Glück am meiſten begünſtigte Haupt⸗ 5 N 
Die Kaffe des Mellini⸗Theaters iſt von 11 Uhr Vormittags ununter Lotterie Gino pon Aug. Froeſe Sohn, Bruder und Onkel, der Au 


Internationales Organ 


neues“ Dessins für Haus und Familie. 


BEN 24. 7 . B Erſcheint jeden Sonnabend. eg brochen geöffnet. 5 i i 3699) mann 
pro Zimmer inkl. Borden irt bei Sperrſitz 15 Sgr. 1. Rang 10 Sgr. 2. Rang 6 Sgr. Gallerie 3 Sgr. in Danzig. 2 (639) e 
von 12/3 Thlr. ab, u für e Einlaß 7 Uhr. Anfang des Concerts 74 Uhr. — Anfang der Vor⸗ Bei meinem Ausſcheiden aus dem J. G. Levy, 


Geſchäfte der Herren Ziemer & 

en 110 . an 190 
eberſiedelung nach ronke, ſage = 

Allen meinen Gönnern, Freunden und 27 Jun 1878 


Erpedition (Paul Petzold's Verlag) 


b ſtellung 8 Uhr. 
1 de : 
8 9 Dresden, Pirnaiſche Straße 21, gegen orgen Montag: Zweite große Vorſtellung. 

Go diapeton ’ vancozujendung 9 0 55 Kian band M 9 9 3 I B f 9 


= en 
; inkl. Borde ür 20 Sgr., in verſchloſſenem Couvert ) . Wilhelmsſtr 19 ot el de h 5 Ni N 3 N, 

pro 0 i ei 55 (anauffaligfür! 11 Sr. 5 Bergſtraße Nr. 4 1 ie ele 105 einge e 95 1 1 8 3 Die Hinterbliebene . 

von 5 53 Thlr. a feinſte Heſrathsluſtigen Damen wie Herren [ift die herrſchartliche Wohnung rid ter Q den 5 7 55 Dang Het en een ber a She 7 5 Me, duch 1158 Ahn 
ae 17 uphe in der 1. Etage, beſtehendl licht Ea ebſt 0 4 5 „ Nachmittags 2 Uhr, 
Gobelins- und ee e der 1. Etage eher | 


N 
bietet dieſes Blatt zugleich die günſtigſte Ge⸗ 2 W D. 
V N p Si fans 7 Zimmer, Küche amp[arensente: Wohnung ſofort a HE langfährige wohlgewogeneTrauerhauſe, Markt 84, ftatt. 
2‘ GiEUF- & eten . 1 1 * Zubehör D N Juli oder ERBEN ERTEILT 
| in 6olonial⸗, Wein 
U. Jacob Mendelsohn, Thee⸗, Delicateß⸗ miete. 


oder zum 1. Oktober zu ver⸗ Hochachtungsvoll um 
1. Oktober d. J. zu ver⸗ Unier N 
e = 5 In unferen an der Berliner, Bis⸗ 
m Italiener⸗Waaren⸗ 


miethen. Näheres Kanonen⸗ Max Buckhsiz. 
Herr 
Ale marck⸗ und St. Martinſtraße belegenen 
Gegen Fr.⸗Einſ. von 10 Frelmarkens N H andlun N 


platz 8, part. Ein 6 Jahr alter Wallach Her | 
Ein beutſcher zuverläſſiger[(Falbe mit ſchwarzgrauenſ! F. G. Leby 4 
Häuf ben wi ift heute Vormittag ge⸗ 
en Auf das Comfortabelſte 1 9 ge 
1Sgr. (od. 1283 xr.) verſendet Richter's 
Verlags-Anstalt in Luxts & Leipzig frco. 925 
Eduard Feckert jun 
Bofen, 


im 44. Lebensjahre. 
Poſen, 7 Züllichau 


. h 
2 N Cr 


an 


prachtvollen Speiſe⸗Saalltig, findet zum 1. Juli er. 591 a 170 und Die Beerdigung dbeſſel⸗ 
kant men feinen Keſtau⸗ bei 100 Thlr. Gehalt bei mir Ler Gigenhü f bö'tet umſi ben findet am Montag 
le abr Stellung. Perſ. Vorſtellung. Ter Gigenſhumer DEI um „ ei 
Mehrere größere und Kleinere erwin Perf f 9 ſchleunige Benachrichtigung den 29. d. 2, Nach 


ngen e a mittags 2 Ahr, vom 


Wirthſchaftsbeamter, e m a 
er polniſchen Syrache mäch⸗iſt am 23. d Mts. Abends : 
eingerichtetes Lokal mit der polniſchen Sprache mäch ſtorben. f 
das berühmte, m. viel. Illuſtrat. verſehene 
Nea. 320 Seiten ſtarke Buch: Dr. Airy’s 4 


| 


5 W 2 : dur un Maaiftrai tnn9.lE A 
a ee de e bene u Mee en. u, "ren mut Deo b. Lepene, uch de. Nagifka! Lepienne] Frauerhauſe glare 
e fine ee | ee ee moo 4 


1. Juli reſp. 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. 


Poſener Bau⸗Bank. 


Comtoir: St. Martin 59. 
Königsſtr. 19 Part. 3 Stuben u. 
Küche ꝛc. p. 1. Oktober zu vermiethen. 


Halbdorfſtraße Nr. 16 
iſt eine große Werkſtätte mit den nöthi⸗ 


hat ſeine verdiente Anziehungskraft 5 
: ; durch den zahlreichen Beſuch des]? 
gilns ſucht ſofort einen ener⸗ 5 2 1 a 
= „tag von Neuem bewährt. Stück un 

giſchen Juſpektor u. zweiten Aufführung verdienen mit Recht den] 
Beamten oder Eleven Pol⸗ en ee a 2 
EEE een re und wenn Herr Direktor äfer 
niſche Sprache erforderlich. eine Wiederholung am kommenden 


= Kaffee, 
täglich friſch gebrannt, 
C. fd. 14, 15, 16, 18 u. 20 Sgr., 
feinſten harten Zucker, 
3 a Pfd. 5, 51, 53 u. 6 Sgr., 


5 durch magenſtärkenden } feinſten gemahlenen 


Dom Streben bel Mo⸗ Der Vorſtand 


der iſraelitiſchen Prüd 


en, Berliner enſtr.⸗Ecke. 
55 


2 x 
a Eh 
hegenerator 
bt grauen und weißen Haaren ihre 
e e Farhe wieder ohne zu 
färben. Atteſte liegen aus. Preis 
Thlr. 15 Sgr. Für Erfolg ga⸗ 


rantirt 


Gemeinde. 

0 ee pe ERS Es erden zwe „Sonntage veranſtalten wollte, würde Nachruf! 4 
Inewer-Ext: at | Zucker, 8 Schuppen und Wohnung vom 1. 0 , 1155 Sith ne anne f 1 5 1 Bel Am 20. d. Mts. entſch 
von Auguft urban in Breslau, a Pfd. 4½, 5, 5¼ u. 6 Sgr. ktober d. J. zu vermiethen. Prathete Wir thſchafts ⸗auswär x Theaterbefucher entſprechen, e | 
3 1 20 d 10 S bei —— 2 25 2 9 SER Sehr gut geeignet für Tiſchler Zuß ek to 7 d 9 des die zum l nicht Gelegenheit fanden, ſanft der Königliche Diſtri 0 
ee n 30 uud er. Bei 7 8 25 ER = Inſp ren, beider Landes⸗ einer Vorſtellung dieſes erheiternden] dd 1 

ee eee e Eitronen, ee prachen mächtig, für die Cul⸗ Luſtſpiels beizuwohnen. Kommiffarius Herr a 
a Hundert 3½ Thlr., empfiehlt sl ea n Mk 9285 115 hieſig an zum Ein auswärtiger Beſitzer Gustav Hain 3 

0 m... Notyholz, Wilhelmsplatz 12. Juli e. geſuch'. it Ge⸗ ; N in Schwerin a. W. 

Rickard Fischer. un PR 1 nie Schuh. halt von 2—300 Thalern N u a Wir verlieren in ihm 
Hochfeines macherſteuße 20 vom 1. Oktober ab zul Perf. Vorſtellung erwünſcht. dend Sie denn Benet haben ben ausgezeichneten Kollegen, Di 
Prob 5 Speiſe⸗ Oel verm. M. Glückmann Kaliski. Dom. Golecin bei Posen. = nur recht was 1 7 bei großer Liebenswürdigk! 
t bieten Sobeen enlbegklen. Zum 1. Full e. wird ein junges] Mehrere Freunde des Humors. und Herzensgüte ſtreng 
Karol. Perl⸗Reis, 


Pflichttreue und große Gl 
rechtigkeit verband. 


Mädchen gefucht, welches befähigt ift| «= 7 
2 Kindern von 7 bis 9 Sehnen del Handwe tker- rein. 


richt zu ertheilen. Adreſſen unter H. W. 


delikate „„Markt 39. ſind in der Annoncen⸗Expedition von Nächſten Montag iſt die 5 9 ; 10 

neue Peu Jiger⸗ e DONE neunten 

B eringe, 1 alleinftch. Aufwärterin, fill, geöffnet. Die Umwechſelung der Bü: Di e . f Mm ‘ ta 
5 45 175 8 beſcheiden, fleißi d ehrlich, an Stelle cher findet jetzt alle 14 Tage ſtatt. erwa ungsbeam 

Lotterie ⸗ Comtoir, ſowie ee cia e e ee e et des Nirnßaumer Kreiſe 


Markt 39 iſt ein geräumiges Zimmer, 
worin ſeit Jahren eine Stiefelniederlage 
geweſen, v. 1. Oktober c. zu verm. 
Eine Wohnung in der 1. Etage von 
4 Zimmern, Küche u. ſ. w. iſt vom 
1. Oktober Halbdorfſtraße 36 zu verm. 
Breiteſtr. 14 find 2 freundlich möbl. 


Zimmer, zuſammen reſp. getrennt, ſofort 
zu vermiethen. Ä 


1 Lokal für ein renommirtes 


erfragen Bergſtr. 6, 1 Treppe. AE Männe 8 A 
Geübte Moſchinenſchloſſer II urn -Perein SIR 


finten foot Beſchäftigungſ eng wende erden Vränner Sur, 
u 4 gebeten, die Uebungen 
in der H. Oegielski- zu der bevorſtehenden Turnfahrt mit 


ſchen Maſchinen „Fabrik in feen. vorher regelmäßig zu be⸗ 
Voſen. 


Ein in der Manufaktur⸗ und Leinen⸗ 


neue engl. Matjes⸗ 
Heringe 
empfing ſoeben und empfiehlt 8 
I. k. Nowakewski. 
5 ah % Rt. 3% Thlr. 


Neinſte neue engliſche 
5 710 a2 19 
2 Thlr. 1½ Thlr. 15 Sgr. 


Snatjes Heringe 


Merlin, 
Wilhelmsſtraße Nr. 25. S. W. & 
verkauft und verſendet Antheil⸗ 

Looſe zur 150. Kgl. Preuß. 
I Lotterie. Ziehung der 1. Klaſſe 
am 8. Juli: 15 


Saifon-Bhester 
in Polen, 


Sonntag den 28. Juni: i 
Zum achten Mole auf viel 
ſeiſiges Verlangen: 


Der Turnwart. 
Neue Mitglieder können ſich melden 


J gegen Poſtvorſchuß oder Einſen⸗ 5 x Wanren-Brande bewandter Gommidlauf dem Turnplatze der ſtädt. Real: Imo. 
N bang des Betrages, e en fiesit Eigarren⸗Geſchäft findet Engagement bei ſchule Montags u. Donnerſtags Abends Luſtſpiel in au von G. v. Moſe⸗ 
FV 1 wird ſofort geſucht. a n e eee zwiſchen 8 und 10 Uhr. eber des Wallnerthenterd 
J77TFTRRFT FEN 5 RER Ed 4210 F 5 ke . 1 Näheres M. 155 40 poste restante. vorm. 5 euftä ter. Edle Menſche d in Berlin. 
o i nad Fecker Jun. vie 1. Et Markt 0 Für ein Etabliſſement ſuche einen die Wachen werden um] Montag den 29. Juni: b 
See ME 1 5 ; * äſſi it 9 ar 14 rt: eo rnofinto 1 x 8 1 
| Berl- u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. Te 4. Etage Markt 5Wlauwerläffigen nüchternen Mann als ſeine Unlerſtüüun; gebeten für Zum erſten Male nen ein. 


Aufſeher bei 800 Thlr. und 

Tantieme. Die Stellung iſt dauernd 

ai A 191 15 1 Offer⸗ 
en erb. an Fr. rte ten 5 Ve 

voigteipl. 3. eo Erpedition iſt gern bereit, 
Für eine größere Dampfdeftllaton Gaben anzunehmen. Auch 

wird ein ae Deſtillateur zum wird auf Verlangen der Name 

ſofortigen Antritt geſucht. Bewerber nannt 

wollen ihre Offerten unter A. B. poste N = 

restante Thorn ſenden. ene Tran 

esa as G F, 


Ein junger Mann, der ſich bereits Sun Ballet. — Dazu: Mon: Eliſab eth D ory 4 
durch lier Sabre mit der Landwirth. ſieur Herkules. — Aus Ges , vom Viktoria⸗Thenter zu Berlin. 
19570 vertraut gemacht hat, ſucht zum fälligkeit 8 Aus Gefälligkeit für den Benefizianten 
1. Oktober zu ſeiner weiteren Aus⸗ Mont 2 E Herrn Franz Hillmann. 
bildung eine andere Stelle, in der er ontag: Ballet. — Dazu: Das Neu! f 4 
unmittelbar unter dem Prinzipal ſteht.Sonntagsräuſchchen. — Fritz⸗ 1 B 
Es wird gebeten Adreſſen an dasſchen und Lieschen in Teufel. 7 

Luſtſpiel in 3 Aufzügen 


Familienbillets: 3 Stück 
on J. Roſen. h 
Repertoirſtück des Petersburger 


eine ſehr bedürftige Familie 
mit kranken Kindern. Die 


; 1 zur 5 5 
Bramberger Pferde⸗ di rene ken und denne ee . . See de e 
find 50 Liter Milch abzulaſſen. Wo e Lernen ee e berm. 
Lotterie, fagt die Exped. d. Ztg. Breiteſtraße 5 iſt ein Hausflur⸗ 
deren Ziehung Anfang September c. 


= ſtudirt: i 
Shereſe Krones. 


Charakterbild mit Geſang in 3 Abi 
von C. Haffner. 

Muſik von A. Müller. 

Donnerſtag den 2. Juli: 1 


Emmaliges Gaſtſpiel des F 


5 Ein gut möbl. Zimmer iſt z. 1. Juli laden mit Schaufenſtern nebſt an⸗ 

2 et Rr a 10 e in der] zu ennie S Min 1352 Stock Beemaenben Stuben vom 1. Oktober zu 
' f ermiethen. 

Expedition der Poſener Zeitung z Herrſchaftliche Wohnungen und ein 2 


haben. zeſchäfte Große Gerberſtr. 33 ift ei 
Juben, |, ; . 38 iſt eine Wohnung 
Wiederverkäufer erhalten Hern ühkah. b. Jul. Baß, Berge 15 1 8 aus 3 Zimmern, Küche und 


5 15 bengel r 1. Okt verm. 
Rabatt. 2 21 5 au 9 1 8 15 aus ten nn 
Gefucht werden Agenten zum beſtehend aus 2 Stuben, Küche ꝛc. for. Or ü . 

Verkauf un Looſen einer Induſtrie⸗ zu verm. Näheres daſelbſt. zu vermiethen Berlinerſtr. Nr. 25. 
Lotterie, wo jedes Loos in der ſechſten Läden u. Wohnungen zu vermiethen Gr. Gerberſtr. 6 iſt ein Reſtau⸗ 
Klaſſe gewinnen muß. Kleinſter Ge⸗Markt⸗ u. Waſſerſtr. Ecke 52. H. Kepler. ratjons⸗ und Schanklokal nebſt angren⸗ 
winn 2 Paar filberne Meſſer und Ga⸗ ; 504 zender Wohnung vom 1. Oktober e. ab 
Shen 1. Klaſſe 23. und 24. Juli. Ein Comptoir, auch zum Geſchäfts⸗ und außerdem Wohnungen zum 1. Juli 
Einlage 25 Sgr. lokal geeignet, iſt Breiteſtr. 15 zu ver. zu verm. Näh. b. Wirth 1 Treppe 
M. Guthaner, Poſen, Markt 60. ieh Ju feen elbe He 8 
F Kan  Ranonenplah 7 
eine ere Wohnung ber’eeften Etage, iſt die erſte und zweite Etage 


minium Neu +’ + 
es Se nen 
Die Direction. 


Für Groß⸗Gutsbeſitzer. Einem hohen Publikum theile ich 


4 Thlr., 5 2 Thlr. Te 1 Thlr. 752 A 1 d 0 
ee 8 0 bor 11 3 En wi wolte 8 zum 1. Oktober zu verm. Ein Staatsbeamter, welcher Kaſſen⸗ . mit, daß ich 55 dem f de % Anna Mane = Frl. E. Don 
'otterie-Kom Berlin richſtr. ee 1 dalle 1 ag Sapiehaplatz Nr. 3 ift ein f. möbl. weſen, Buchführung, Korreſpondenz Mark hier in Jarocin, auf dem als Gaſt. 2 
i x ' elbſt ſeit 5 Jahren leitet (geweſener Markte, eine Reſtauration eröffnet, nn 


nf, I. Kl. Orig. rechts, eine Treppe. Zimm. nebſt Kabinet ſofort zu beziehen. 
Pr. Lott⸗Looſe und Auth Sch.] Cine Wohnung in I. Stock be. Ticht. Erzieherinnen, die auch mufit 
4 4 Thlr., 3 2 Thlr., 6 1 Thlr., ſtehend aus 4 Zimmern, Küche und ſind, ſucht per ſofort nach Schleſien, t E 1 
% J, Thlr. verſend. d. 1. u. älteſte Zubehör, iſt zum 1. Okt. . Friedrichs Wien, Ungarn und Böhmen d. Büreau eine Dauer von 10 Jahren geboten Jaroein, den 23. Juni 1874. Kohlen ⸗ Schulze, Poſſe. Dit 
Lott⸗Compt. von Schereck, Berlin, ſtraße 11 zu vermiethen. Näheres eben f. d. Lehrfach von Frl. Doering, würde. Alles Nähere auf Verlangen . AMopydlowoski, Banditen, Operette, afadılı 
Breiteftraße 10. daſelbſt. Kloſterſtr. Ie. (H. 21952) unter O. B. i. d. Erped. d. Ztg. vorm. noch beim Hrn. Grafen Radolinski. Operette. 3% 


Druck und Verlag von M. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


In Vorbereitung: pe 
Die Eidehfe. 


hin) würde eine Privatſtellungſhabe. Für gute Küche, guten Wein ac. 
einnehmen, wenn Oarantie ir 300 Thlr. und reelle Bedienung wird ſtets Sorge 
Gehalt, Wohnung mit Deputat und getragen. Luſtſpiel in 5 Akten von Schweitzer 


